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Sum Muttertag. 


Kennit du den Ort, wo nad) des 
Zages Mühen, 

Das Kind jich jehnt, nad ftiller, 
füßer Ruh’? 

Wohin es ja am liebſten möchte 
fliehen 

Und wo jein junges Herz mird 
frei und froh? 

Ein Plätzchen, wo verjchwindet je- 
der Schmerz, 

Es iit das liebe Mutterherz! 


Dies Herz, es jchlägt in warmer, 
reiner Liebe! 
Ganz jelbjtlos iſt's und ſucht nur 
and’rer Glück. 

Und wenn die ganze Welt ver- 
ſchloſſen bliebe, 

Strahlt, Tiebevoll und warm der 
Mutter Blid. 

So, daß der Süngling; jelbit der 
junge Mann, 

Nicht anders als fie wahrhaft Iie- 
ben fann! = 

Iſt dir's vergönnt, dies Glück noch 
dein zu nennen, 

Sn diejer Welt, die ja jo Tiebeleer? 

Kannſt du fie frei als „Mutter“ 
noch befennen, 

Schämſt du dich ihrer Nähe nim- 
mermehr? 





Dann ijt dein Herz ganz richtig 
eingeitellt; 

Und groß iſt noch dein Glück auf 
diejer Welt! 


Doch iit fie tot; und zeigt nur 
noch ein Hügel, 

Wo fie ihr Haupt zur legten Ruh’ 
gelegt; 

So jei dies doch der Liebe heilig 
Siegel, 

Daß itet3 ihr Grab mit Blumen 
fei belegt! 

Doc beijer iſt's und taufendmal 
lo ihön; 

Weil fie noch Iebt, die Blumen hin- 
zuſtreu'n! 


O liebe ſie und halte ſie in Ehren! 

Die betend über dich noch täglich 
wacht. 

Sie möcht' dich gern zum Thron 
der Gnade führen; 


Und fleht für dich zu Jeſu Tag 


und Nacht. 

Sie hilft dir tragen jede ſchwere 
Laſt; 

Wohl dir, wenn du noch eine 
Mutter haſt! 


—G. Berg. 


Siche, der Herr kommt bals! 
— 


Es kommt die Zeit, daß Ich 
ſammle alle Heiden und Zun- 
gen, daß fie fommen und jehen 
meine Herrlichkeit. Sejaja 
66, 18. 


Wir find durch einen Geift alle 
zu einem Leibe getauft, wir 
feien Inden oder Griechen, 
Knechte oder Freie, und jind 
alfe zn einem Geiſt getränft. 
1. Korinther 12, 13. 


Sn der vergangenen Woche it 
unjer Bli wieder in bejonderer 
Weile auf die Miffion gerichtet 
und uns unſere Miffionspflicht 
ans Herz gelegt worden. Unjer 
heutige® Loſungswort jtellt uns 
das herrliche Ziel aller Miffions- 
arbeiter vor Nugen: Eine Herde 
unter. einem Hirten. Es jpricht 
von der Zeit, da alle nationale 
Zerklüftung und alle völkiſche 
Zerriſſenheit auf Erden ein Ende 
haben werden, und alle Völker 
verſammelt ſind im Anſchauen 
der Herrlichkeit Gottes. Die Zeit 


kommt nicht auf menſchlichen 
Wegen herbei; wir führen ſie 


nicht durch unſere Bemühungen 
herauf. Weder Weltkonferenzen, 
noch ökumeniſche Bewegungen, 


auch nicht unſere Miſſionsarbeit 
bringen uns an das Ziel. Nicht 
Menſchen machen die eine Herde, 
der Herr ſammelt ſie. Er wird 
ſein herrlich Werk vollenden. Die 
Zeit der Vollendung kommt, 
wenn Er kommt. Sn der Wieder- 
Zunft des Herrn erreicht die Mil- 
fion ihr Ziel. Wenn jest gehaltene 


Augen jene Herrlichkeit jehen 
werden, dann fallen im Anjchauen 
und in der Anbetung des einen 
herrlichen Hirten alle Schranken 
und: Hürden. In Shm findet die 
zerrifiene Menfchheit ihre Einheit 
wieder. Daß der Herr allein dieje 
Zeit herbeiführt, das gibt uns aud) 
Gewißheit, dab fie trog aller Wi- 
derjtände auf Erden dennoch 
fommt. Er ijt auf dem Wege und 
Er fommt ans Ziel. Auf den fom- 
menden Tag wartet jeine Ge— 
meinde, um den Anbruch dieſes 
Tages betet jie, im Bli auf die- 
fen Tag arbeitet jie. 

Herr, wir danken Dir, da Du 
uns jo große VBerheißungen für 
die Zukunft gegeben haſt. La fie 
uns in dunkler Zeit Troſt und 
Sicht fein! 


Die Stellunanabme der 
Iudenchriiten. 





Solde Judencriften find hier ge- 
meint, die das jüdiſche Zeremonial- 
geſetz beibehielten und die Beachtung 
desjelben auch von den Heidendriften 
forderten, nämlich Befchneidung, jüdi⸗ 
che Feiertage, wie Sabbath und Neu- 
monde, und die Speifegefete. Mit 
Heidendriften zu eſſen, galt ihnen ala 
ein Greuel und eine Verimreinigung. 
Nach ihrer Auffaffung mußte jeder 
Heide duch die Tür des Judentums 
zum Chriftentum eingehen und ſich 
den Verordnungen des moſaiſchen Ge⸗ 
febes unterordnen. Das Gefeb mar 
einmal eine göttliche Verordnung u. 
Chriſtus, der Mefjias der Juden, hat⸗ 





te Das Gejeß gehalten und die A— 
pojtel auch, jo mußte es aljo Bedin- 
gung zur Geligfeit jein. Dagegen, 
wenn die Heiden das Gejeg nicht an= 
nahmen, ivie jollien jie den Unfittlid- 
feiten des Heidentums entgehen? Sie 
erfannten nicht, daß ein höheres Ge- 
jeß die Triebfeder zu einem geheilig- 
terı Leben jein fünnte, wie Paulus 
das erfannt hatte, nämlich: „Die Lie- 
be iſt des Geſetzes Erfüllung,“ Röm. 
13, 10. Sie behaupteten ferner, die 
Heiden fünnten nur des vollen mefji- 
aniſchen Heiles teilhaftig merden, 
wenn jie jich zuerft dem Volle, aus 
dem der Mefjias gelommen war, ein- 
verleibten, Dagegen lehrte Baulus, 
daß der gläubig gemordene Heide 
durh den Glauben Abraham Sa— 
men geworden fei und nad der Ver—⸗ 
heißung Erbe. 3, 29. 


Die Stellung Banli. 


Um dieſe würdigen zu können, dür— 
fen wir nicht außer Acht lafjen, wel- 
che gewaltige Umwälgung in dem Le⸗ 
ben. und Denken des Apoftels zujtan= 
De geinemien- war. € 
Bharifäer war er eräogen worden 
Apg. 26, 5. „Denn ich bin ein Phari- 
jaer gewejen, welches ift die ftreng- 
jte Sekte unjeres Gottesdienſtes.“ 
Mit welcher Pflichttreue er das Ge⸗ 
feß gehalten, geht aus Phil. 3, 6 
hervor: „Nach der Gerechtigkeit im 
Gejeß gemejen unſträflich.“ Nun be— 
hauptete Paulus, daß alle, die in 
Ehrifto Jefu find, die find frei vom 
Geſetz. „Da aber die Zeit erfüllet 
war, jandte Gott feinen Sohn, damit 
er die, jo unter dem Geſetz find, er= 
löjete, damit wir die Kindichaft em= 
pfangen.” Gal. 4, 4. Und: „Chriftus 
hat ung erlöft von dem Fluch des Ge- 
jeges, da er ein Fluch ward für ung.” 
8. 3, 13. Er ermahnt die Galater, in 
diefem Stand der Freiheit zu ber- 
bleiben und nicht durch die Annahme 
der Bejchneidung oder der andern ge— 
jeglichen Ordnungen dag Noch des 
Gefebes wieder auf fi zu nehmen, 
da alles, was fie an Gerechtigkeit aus 
dem Gejeß ſich erwerben konnten, jie 
nur bon Chriftus trenne. „So befteht 
nım in der Freiheit, in der Chriftus 
euch berufen hat, und laſſet euch nicht 
wieder in das knechtiſche Koch fangen. 
Siehe, ih, Paulus, ſage euch, dag 
wenn ihr euch bejchneiden lafjet, ſo 
nützt euch Chriftus nichts. Ich bezeu- 
ge abermals einem jeden, der fich be= 
fchneiden läſſet, daß er ſchuldig ift, 
das ganze Gefes zu tun. Ihr habt 
Chriſtum verloren, die ihr durch das 
Gejeb gerecht werden wollt, und jeid 
bon der Gnade gefallen. Wir aber 
warten im Geift durch den Glauben 
der Gerechtigkeit, der man hoffen 
muß, Denn in Chrifto Jeſu gilt me- 
der Befchneidung no Vorhaut et- 
was, fondern allein der Glaube, der 
durch die Liebe tätig iſt.“ K. 5, 1—6. 
Daß durch das Gejeb niemand ge- 
recht werden kann, dad war dem Pau⸗ 
lus Har geworden daran hielt er un⸗ 
verbrüchlich feit. „Denn der Gerechte 
wird infolge ſeines Glauben3 le⸗— 
ben.” 8.8, 11. ; 

Wie Paulus gleich nach feiner Be- 
fehrung zu diefer Frage ftand, wiſ⸗ 
fen mir nicht. Es fteht jedoch zu er⸗ 
warten, daß er fich über diefe umd 
ähnliche Kragen vor feinem öffentli= 
chen Auftreten klar geworden ift. Oh⸗ 
ne Zweifel bildete diefer Gegenftand 


einen Teil jeiner Betrachtungen wäh⸗ 
rend jeines Aufenthalts in Arabien. 
„Da es aber Gott. mwohlgefiel, daß er 
jeinen Sohn offenbarte in mir, daß 
ich ihn durchs Evangelium verfün- 
digen jollte unter den Heiden: aljo- 
bald fuhr ich zu und bejprad mid 
nicht Darüber mit Fleiſch und Blut; 
fam auch nicht gen Jerujalem zu de⸗ 
ten, die vor mir Apojtel geweſen wa- 
ren, jondern zog hin nad) Arabien u. 
fam wieder nach Damaskus. Darnach 
über drei Jahre fam ich nach Jeruja- 
lem Betrus zu fehen, 8. 1, 15—18. 
Durch die Annahme des Chrijtentums 
hatte er auch alle Vorgüge feiner Ge- 
meinde eingebüßt. Zu den Juden 
fagte er in Röm. 3, 9: „Haben wir 
nun einen Vorteil? Gar feinen. Denn 
twir haben droben beiwiejen, da bei- 
des, Juden und Griechen, unter der 
Sünde ind.“ Bejchneidung oder 
Nichtbeſchneidung find nicht ausſchlag⸗ 
gebend für die Frage über die Selig- 
feit eines Menjchen. Da gilt nur 
der. Glaube, der durch die Liebe tü- 
tig ift. Die ganze geſetzliche Einrich⸗ 
jung der Juden wurde durch die Pre⸗ 
digt Pauli von einem geſetzesfreien 
Evbangelium beſeitigt und abgetan. 
Daher der Haß der Juden und das 
Aergernis des Kreuzes. Durch die 
Annahme Chriſti Haben wir die Feſ⸗ 
feln einer legaliftifhen Religion ab- 
geftreift. Uns zwingt nicht ein äu— 
Beres fondern ein inneres Gejeß. Den 
Heidendrijten daher das Gefe oder 
auch nur, einen Teil desjelben aufzu⸗ 
legen, beißt, ihnen ein Subftitut für 
Chriftus anzubieten. 

In feinem Kampf gegen dieſe Rich- 
tung verteidigt Baulus ein Grimd- 
prinzip Ehriftentums deſſen 
Richtigkeit für unſere Zeit wir nicht 
überſchätzen föanen. Denn diejelben 
legaliſtiſchen Elemente find noch heit= 
te tätig und mürden, wenn fie es 
tönnten, dem Chriftentum unjeret 
Zeit die Bürde des jüdischen Geſetzes 
auflegen, unter, dem Vorwande, daß 
ihre Auffafiung und ihre Lehre eine 
höhere Offenbarung in fich jchließt. 
Du beivundern iſt es nur, daß jo vie⸗ 
le Leute fich darin gefallen, daß man 
ihnen das Noch des jüdiſchen Geſetzes 
aufbindet, von dem und Chriſtus be- 
freit bat, Paulus verfichert fich zu 
den Galatern, daß fie erfennen wer— 
den, daß ed nur menschliche Heberre- 
dung mar, die fie von der Wahrheit 
abgebracht, und überläßt die, fo fie 
verfehrt haben, dem. aöttlichen Ge- 
richt. K. 5, 10. „Sch verjehe mich zu 


des 


euch in dem Herrn, ihr merdet nicht- 


anders gefinnet fein. Wer euch aber 
irre macht, der wird fein Urteil em= 
pfangen, er fei, mer er molle.“ In 
diefer Verbindung entfährt ihm jenes 
harte Wort, das wir dem Vaulus a⸗ 
ber wohl verzeihen fönnen, wenn mir 
den Ernst diefer Lage in Betracht 
ziehen. „Verftümmeln follen fie fich 
Tieber, die euch aufwiegeln.“ (Mei- 
zeader). Xeder, der mit dieſer Alaffe 
bon Leuten, die fich mit Lug ımd 
Trug auf heuchleriſche Weiſe in un- 
ſere Gemeinden hineinfchleichen, nicht 
um Sünder zur Buße zu rufen, fon- 
dern um die Gemüter zu berivirren 
und die Gemeinden zır zerftören, zu 
tun gehabt hat, und ihre Lift und ihre 
Heuchelei fennen gelernt hat, der wird 
verftehen fönnen, warum Baulus hier 
fo Hart urteilt. Sier paßt ein Wort 
des großen Kirchenvaters Auguftinus 





Esdesnachricht 


Schw. Gerhard Regehr, Minne- 
apolis, Minn. fonnte nad) jehr 
ſchwerem Xeiden an Krebs am 6. 
Mai eingehen in die ewige Se- 
ligfeit. 

Das Begräbnis findet Mitt- 
wod, den 10. Mai, um 2 Uhr 30 
Vin. nachmittags in der Kirche 
der Menn. Br.-Öemeinde zu Nord 
stildonan jtatt, wo zwei Baar ihrer 
Kinder ihr Heim haben. 

Des Herrn Trojt jei das Teil 
des trauernden Aelteſtenbruders 
und all feiner Kinder. 
50 
hinein. Er jagt: „Eine Univahrheit 
zur Ehre Gottes zu verteidigen, ift 
ein größeres Verbrechen, als Uebles 
von jeiner Wahrheit zu reden. Weder 
Gott noch das Chriftentum haben es 
nötig, daß man, um es gu berteidi= 
gen, zu Unmahrheiten und zu Ent— 
itellungen von geſchichtlichen Tatſachen 
jene Zuflucht nimmt. Wenn die Ad⸗ 


. Bentifien-Ichven;-daf der Rapft den 


Spantag eingefebt hat umd daß der 
Sonntag das Mahlzeichen des Tieres 
iſt, und die ihn halten, Tieranbeter 
find, fo machen fie fich dadurch einer“ 
greulichen Verdrehung von biblifchers 
und geſchichtlichen Tatſachen ſchuldig, 
deren fie ſich wohl bewußt fein müſ⸗ 
fen. Das ganze phantaftifche Syſtem 
diefer Sekte beruht auf einer Fäl- 
ſchung bon geſchichtlichen Tatjachen, 
deren fein ehrlicher Menjch fich zu— 
ſchulden kommen laſſen würde, Daß 
ſolche Leute für ſich noch eine höhere 
Offenbarung beanſpruchen und die 
Sinnestäuſchung einer geiſtesgeſtör— 
ten Frau (Frau White) für göttliche 
Offenbarung ausgeben, geht über 
alle vernünftigen Menſchenbegriffe 
Binaus. Von ihnen fann mit Wahr 
beit gejagt werden, was Paulus jagt: 
„Eifern ift gut, menn’3 immerdar ge= 
fchieht um das Gute. Sie eifern um 
euch nicht fein, fondern fie mollen 
euch bon mir abfällig machen, damit 
ihr um fie eifert.“ R. 6, 12. Sie fu- 
Ken nicht Gottes, fondern ihre eige- 
ne Ehre. Die fich mollen angenehm 
machen bei euch, die zwingen euch zur 
Bene allein, daß fie nicht mit 

Kreuze Chrifti verfolgt werden. 
Denn auch fie felbft, die fich beſchnei— 
den Yafjen, Halten das Gejeb nicht, . 
fondern fie wollen, dat ihr euch be- 
ſchneiden laſſet, auf dab fie fich eu- 
rem Fleiſche rühmen mögen.“ 6, 12.- 


Wie zur Zeit des Apoſtels Pau— 
lus, ſo handelt es fidy heute noch 
um die Frage: „Geſetz oder Chri- 
ſtus. Wenn Geſetz, dann hat Chri- 
ſtus für uns feinen Nuten. Wenn 
die Haltung des Sabbaths oder 
der jüdiſchen Shpeilegefete aus- 
Ichlaggebend it fiir die GSeligfeit 
des Menſchen, dann Takt uns zum 
Sudentum zurücdfehren, dann iſt 
Chriſtus umſonſt aeitorben, dann 
war Paulus ein Tor, um die Frei⸗ 
heit vom Geſetz fo viel Verfolgung 
zu leiden, dann iſt das aanze Ge- 
webe der hriftlichen Religion ein 
fchnöder Betrug oder ein phanta- 
ſtiſcher Traum, die ganze Predigt 
bon der Gerechtigkeit durch der 
Glauben eine Selbſttäuſchung und 


(Schluß — 4.) 
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Einladuna 
zum Schulfeit nad Gretna. 


Das Schulfejt der Menn. LZehr- 
anjtalt in Gretna, Man., joll, jo 
Gott will, am Sonnabend, den 10. 
Suni, gefeiert werden. 

Wir laden hiermit alle Eltern 
der Schüler und alle Schulfreun- 
de ein, ji daran zu beteiligen. 
Das Feſt beginnt vormittags um 
10 Uhr und nachmittags um 2 
Uhr. Wie gewöhnlich, joll vormit- 
tag3 der religiöje Teil des Feites 
jtattfinden und nachmittags der 
literarifche. In der Mittagspaufe 
jollen dann wieder von den Schü- 
lern angefertigte Sachen zur Ber- 
fteigerung fommen. Wir erinnern 
aud gleich daran, dab wir den 
Gäjten Gelegenheit geben werden, 
für den Unterhalt der Lehranitalt 
etwas zu jpenden. 

Die Gäſte möchten ſich ihren 
Imbiß mitbringen. Für heißes 
Wafjer wird geforgt werden. 

Mit freundlihem Gruß, 

- .®,.H. Peter. 


Abraham und Kst als 2 
Erpen von Frommig⸗ 
keit. 











(Von H. Steinemann.) 





Nur einen von den vielen her— 
bortretenden Zügen möchte ich bei 
diefen Typen diesmal zeigen. Sn 
1. Moſe 18 wird erzählt, wie 
Abraham Fürbitte einlegt für die 
Gerechten in Sodom. Er beginnt 
bei der Zahl Fünfzig und geht 
dann nad) und nad) zurück bi3 auf 
Zehn. Merfwürdigerweife bleibt 
er dann endaültig ftehen bei der 
Zahl Zehn. Warum geht er nicht 
noch tiefer? Warum jtellt er nit 
die Bitte, Gott möge doch allein 
ſchon um des gerechten Lots willen 
die Stadt verichonen? Dder, wenn 
wir nod einen Schritt weiter ge- 
ben, warum bittet Abraham nit 
in fühnem Glaubensmut, Gott 
möge Sodom in Gnaden vergeben, 
auch wenn feine Gerechte gefun- 
den werden? Sa, er hätte doch 
fchnell einen Gebetsbund gründen 
fönnen und mit diefem Gebet3- 
bund Gott beitürmen, Er möge 
Sodom vergeben und reiten. 
Warum hat er auch das nicht ge- 
tan? 

Wie Abraham bei zehn Gerech— 
ten ftehen blieb, da Heißt es: 
„Hierauf ging der Herr weg. 
Abraham aber fehrte nad) Haufe 
zurüd“. Abraham unternimmt 
feine weiteren Schritte für So— 
dom, feine Rettungsaktion, Feine 
Evangelifation, feine Erweckungs⸗ 


bewegung. Er hatte 6 Mal gebetet,- 


dringende Fürbitte getan; aber 
dann anerfennt er die Souveräni- 
tät und Majeſtät Gottes, wiſſend 
und alaubend, das Gott noch un— 
enlich viel barmherziger ift als er 
ſelbſt. Er vertraut feinem Gott, 
Er werde alles wohl madhen. 
Ganz anders fteht e8 bei Lot. 
Bon der Mitteilung, Sodom mwer- 
de beftraft und zerjtört, wird er 
völlig überrafht. Nun denft er 
nur an fih. Selbit feine beiden 
Töchter will er den Lüften der So- 


domiter preisgeben. Bon Fürbitte 
für andre finden wir bei ihm feine 
Spur. Wie die beiden Männer 
ihm jagen: „Nette di, es gilt 
dein Leben! Nette dich auf das 
Gebirge!“ Da jagt Zot: „Sch ver- 
mag mid nicht auf das Gebirge 
zu retten; aber es iſt eine kleine 
Stadt in der Nähe, dorthin möch— 
te ich mich retten, dann könnte id) 
am Leben bleiben!“ 5 

Die Antwort des Herrn lautete: 
„un gut, ich will dir auch in die- 
jem Stüf zu Willen fein, rette 
dich dorthin!” In dieiem einen 
Sag liegt ausgedrücdt die typiſche 
Frömmigkeit Lots. Sie Zönnte 
prägnanter nicht ausgedrüct ein. 
In wieviel Stüden hat Gott wohl 
bis dahin dem Lot zu Willen jein 
müjjen? Lot ſetzt ſich durch und 
Gott gibt nach. Schon früher ein— 
mal hat Lot böſes Mißgeſchick ge— 
troffen, wie Sodom von den 5 
Königen erobert wurde, und er in 
Gefangenſchaft kam. Aber er kehr— 
te doch wieder zurück nach Sodom 
in die Stadt. Und jetzt, wie Sodom 
untergehen jollte, fönnte man 
meinen, Zot hätte genug von der 
Stadt und werde gerne in Gebir- 
ge ſich retten. Aber nein, er will 
wieder in eine Stadt, nad) Zoar. 
Er betet, er bittet, nach Zoar gehen 
zu dürfen und er wird erhört. 
Jetzt fann er ſich jchon mieder 
einer Gebetserhörung rühmen. 
Er fann ji rühmen, Gottes Herz 
bewegt zu haben. Zot fann diejes 
Ergebnis als Erfolg buchen. 

Ob uns da der Unterjchied auf- 
geht zwiichen Abraham und Lot? 
Wie taftvoll, rejpeftvoll, keuſch 
tritt Abraham vor Gott auf in der 
Fürbitte für die Gerechten in So- 
dom. Es iſt ihm letzten Endes nicht 
einmal um die Gerechten in So- 
dom zu tun, jondern darum, dab 
fein Gott und Herr doch in all 
Seinem Tun gerecht. erfunden 
werde. Er will in feinem Gebet 
nicht erziwingen, fondern nur die 
Verhältnijfe darlegen. Er läßt 
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flären, wenn Er ihre Bitten nicht 
erfüllt. Sie laufen Ihm aud) nicht 
davon. Sie find im Gegenteil 
willig, Gericht zu ertragen. Sie 
mejjen ihren Glaubenzitand und 
auch die Güte und Größe Gottes 
nicht an ihren Gebetserhörungen. 

Sn einem frommen Blatt jtand 
jüngjt die Gejchichte v. Sohn Knop, 
dem KReformator Schottlands, wie 
er in jeinem Eifer zu Gott betete: 
„Gib mir Schottland — oder ich 
jterbe!” Das iſt eine Geſchichte, 
die den Leuten, die auf den Linien 
2ot3 laufen, gewaltig imponiert. 
Bon der inneren Zinie aus gemej- 
fen, iſt es jedoch direft Vermefjen- 
beit, jo zu beten wie Sohn Knop. 
Solde Leute wollen Gott beitim- 
men. Ein ſolches Gebet ift gleichzu- 
itellen der Forderung eines Räu- 
ber3, der jagt: Geld oder Blut! 

Es gibt heute Kreiſe, wo man 
nicht genug über Gebet3erhörun- 
gen rühmen fann. Die Leute wer— 
den immer fühner und frecher in 
ihren Bitten zu Gott. Und mas 
fagt unſer aroßer erhabener Gott 
zu ſolchem Bitten? „Sch will dir 
aud in diefem Stück zu Willen 
fein;” das ilt Seine Antwort an 
die, deren Vorbild und Typ Lot 
it. 

An einem Orte beten Verliebte 
ftürmiih darum, Gott möge ih- 
nen die Wege öffnen zu baldiger 
Verlobung und Heirat, und — fie 
befommen einander. Andre beten 
um Gejundheit — und fie werden 
geiund. Noch andre bitten flehent- 
lich um eine volle Kirche oder 
Kavelle für die Evangeliſation 
oder für den Geſanggottesdienſt, 
und jiehe da, beide werden über- 
voll. Ein anderer Kreis betet um 
eine neue, jchöne Kapelle, und fie 
befommen die Kapelle, noch grö- 
ber und jchöner, als jie wagten zu 
bitten. Man kann beinahe jagen, 
auf der Linie Lots könne man al- 
les erbitten und alles befommen. 
Denn der Herr jagte: „Sch will 
dir auch in dieſem Stüd zu Willen 


Gott freie Hand. Er mwahrt die ein!“ 
Diltanz zwiſchen ihm umd So c prechlich dankbar 


Er liegt Gott nicht in den Ohren. 
bis er die Erfüllung ſeiner Bitte 
hat. Er will ſich nicht durchſetzen. 

Für die Gläubigen, die auf der 
inneren Linie laufen, iſt Abraham 
der Typ, das Vorbild, in betreff 
des Glaubenslebens. Sie treten 
gleich wie Abraham fürbittend 
ein; aber ſie beſtürmen Gott nicht. 
Sie laſſen Gott freie Hand. Sie 
willen, daß Gebetserhörungen er- 
leben, noch lange nicht das Größ— 
te iſt. Sie halten daran feſt, daB 
Gottes Barmherzigkeit über alle 
Maßen erhaben ift über unjre 
Barmberzigfeit. Einig gehen mit 
Gott, auch wenn es durch Gericht 
hindurch geht, ift ihnen viel grö- 
ber, als eine Reihe von Gebet3- 
erhörungen zu erleben. Daß Gott 
zu feinem Rechte fomme, it ihr 
Ziel, und nit ihr Recht, ihre 
Wünſche jollen vorangehen. Pau— 
lus iſt auch ein Typ dieſer Ridh- 
tung. Dreimal hat er gebetet, daß 
der Pfahl im Fleiſch weggenom— 
men werde. Dann erhielt er zur 
Antwort: „Laß dir an meiner 
Gnade genügen“. Paulus hat ſich 
an dieſer Gnade genügen laſſen. 
Er iſt nicht weiter angelaufen ge- 
gen Gott. Er ging weder in eine 
&ebet3heilanitalt, um doch frei 
zu werden, noch gründete er ein 
Sebetsfrähzchen zum Zweck, ſich 
von feinem Leiden freibeten zu 
Iaffen. Er trug fein Leiden fortan 
till und ftarf, und wurde in die- 
fem Leiden und auch durch die 
Zeiden bewahrt von Ueberhebung, 
u. zubereitet zum Anteil am Erbe 
der Heiligen im Licht. 

Auf diefem Weg, den ein Whra- 
ham ging und auch en Paulus, 
werden ganz andre Qualitäten 
von Geiitesfräften in uns mobi- 
Tifiert, und den AuferjtehungS- 
fräften Chrifti viel mehr. Kaum 
gegeben, als auf den Wegen Lots. 
Da reift der Geiſtesmenſch heran. 
Bon Gott aus betrachtet, kann 
man jagen: diefen Männern wie 
Abraham und Paulus gegenüber 
muß Gott nicht fürdhten, fie wer- 
den ihm gleich Generalitreif er- 


bin ich, daß ich diefe beiden typi- 
fchen Arten von Frömmigfeit, 
wie Abraham und Lot fie darjtel- 
len, erfennen durfte. Bitte, Gebet 
und Fürbitte ift und geboten aud) 
auf der innern Linie. Mber wir 
wiſſen, daß es unendlich viel mehr 
Gnade in fich ſchließt, perſönlich 
den Weg der Erniedrigung, 
Schwachheit, Schmerzen, Leiden, 
Einjamfeit und des Sterbens zu 
gehen, als ſich von allem Been- 
genden jchnell freizubeten und 
drauflos zu bitten, Gott möge uns 
ſtark, aroß und einflußreich ma- 
Ken. 

Zum Schluß nenne ich nod) das 
Beilpiel des Herrn Seju jelbit. 
Wie er von Judas im Garten 
Sethfemane verraten und vom 
großen Bolfshaufen, der mit 
Schwertern und Knütteln beivaff- 
net war, umringt wurde, griff 
Petrus zum Schwert und ſchlug 
drein, um feinen Meijter zu ver- 
teidigen. Da lehnte Jeſus dieje 
Silfe ab und ſprach: „Meinft du, 
ich fönnte meinen Vater nicht bit- 
ten, und Er würde mir fogleid) 
mehr al3 12 Legionen Engel zu 
Silfe jenden?” (Alſo mehr als 


7200 Engel.) Jeſus hätte alſo 


Silfe, mächtige, überwältigende 
Silfe erbitten und befommen kön— 
nen; aber Er will den Sterben3- 
weg gehen, weil Er weiß, daß das 
Weizenforn nur Frucht brirat, 
wenn e3 zubor jtirbt. Sch finde 


die erhabene Beiſpiel jollte vol-. 


lends genügen, und zu zeigen, 
welcher Weg den Wusermwählten 
verordnet ijt. Dem Sohne aeaen- 
über mußte der Vater nicht jagen: 
„Sc will dir auch in dieſem Stüd 
zu Willen jein“. Sn Gethfemane 
tat e8 der Sohn dem Vater ge- 
genüber fund: „Doc, nicht wie ich 
will, fondern wie du willſt!“ Noch 
fommt eine ernite Frage: „Woran 
erfenne ih, ob es im einen oder 
andern Fall geboten ijt, zu verzich- 
ten, den Weg unten durd, den 
Sterbensweg zu gehen oder mei- 
terhin in Fürbitte zu verharren, 
bis die Hilfe fommt? Dem Gläu- 


Mittwoch, den 10. Mai 1922. 
ö— — — — e ts ee ee — 


bigen vom Typ eines Lot möchte 
ich darüber nicht weiter Belehrung 
geben. Er will auch keine. Er betet 
einfach drauflos, bis die Hilfe 
kommt. — Der Geiſtesmenſch vom 
Typ eines Abraham vernimmt 
durch den Geiſt, welchen Weg er 
gehen ſoll. Er betet vielleicht auch 
6 Mal wie Abraham, oder 3 Mal 
wie Paulus, aber dann hält er in- 
ne und bernimmt das Wort: „Laß 
dir an meiner Gnade genügen, 
denn meine Araft it m dem 
Schwachen mädtig!” 

Eingefandt vom „Wucherer.” 


Diriaenten- und Ge⸗ 
ſangkurſe. 





Da die Manitoba Konferenz der 
M. B.Gemeinde beſchloſſen hat, 
Br. Ben Horch einen Monat in 
Manitoba anzuſtellen um Diri— 
genten- und Geſangkurſe abzuhal- 
ten, möchte ich hiermit die Ein— 
teilung nach Zeit und Diſtrikten 
bekanntgeben. Es tut mir leid, 
daß dies jchon nicht eher getan 
worden ijt; dann hätte man viel- 
leicht noch Verſchiebungen vorneh- 
men fönnen, für die es jet mohl 
zu jpät fein wird, jollte die Ein- 
teilung den betreffenden Diitriften 
nicht paſſen. Br. Horch wird vor⸗ 
ausfichtli den 10. Mai in Mani- 
toba jein und jeine Arbeit den 15. 
aufnehmen. Ob die verjcdhiedenen 
Semeinden die Arbeit am Tage 
oder nur abends getan wollen ha- 
ben, iſt eine Sadıe, die mit Br. 
Horch Herjönli aufgenommen 
werden muß. Die in Ausſicht ge- 
ſtellten Kurſe jind erjtensmal für 
Dirigenten und foldhe, die es wer- 
den wollen. Dann ein Kurſus für 
Sonntagjchullehrer, die den Ge- 
fang zu leiten und Lieder mit den 
Kindern einzuüben haben und für 
folche, die den Gemeindegeſang 
zu leiten haben, wie eg auf man- 
chen Plätzen üblich ift. 

Sein Arbeitsplan nad) Zeit und 
Diſtrikten iſt folgender: 

1.) Sen 15.—21. Mai mit 
Winnipeg al3 Zentrum: Winni- 
peg, Springitein, Marquette, 
Sperling, 2a Salle, Newton Si- 
ding, Elm Ereef. 


2.) Den 22.—28. Mai mit 
Winkler al3 Zentrum: Winfler, 
Morden, Manitou, Altona, 


Kronsgard, Gnadental, Großwei— 
de. 


3.) Den 29. Mai bis A. Juni 
mit Sentrum vom Diftrift zu re- 
geln: Mlerander, Griswold, Boif- 
fevain, Whitemater, Smith Hill, 
Somefield. 

4.) Den 5.—11. Juni mit Sen- 
trum vom Dijtrift zu regeln: Ar- 
naud, Dominion City, Niverville, 
Steinbach, Grünthal, Burmalde, 
Salbitadt. 


Möchte der Herr feinen Segen 
zu diefer Arbeit verleihen. Im 
Auftrage des Inneren Miffions- 
Komitees. Grübend, 


S. Wedel, 
106 Noble Ave., Winnipeg. 
Eine Erinneruna 


den Leſern, die im Rückſtande mit 
ihrer Zahlung find daß mir in 
nächſter Zeit fie werden ftreichen 
müfjfen und um die Deckung der 
Schuld bitten. Wir haben nicht die 


— — — — — 
| „Die ganze Bibel 


aradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsfhulen, zur 
fnitematifchen — in die 


el. 
Schülerhefte für Mittelſtufe 
(Suniorspupil) zu... 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Sntermediate-pupil). zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg | 
— —— 





Erlaubnis, an rückſtändige Leſer 
die Blätter zu ſchicken, dazu brau- 
hen wir die Zahlung, um meiler 
arbeiten zu können, Bitt> ſchickt 
Eure Zahlung fofort ein. Editor. 


Ein Eurzes perjänliches 
Wort. 


Bor etlicher Zeit erſchien in der 
Rundſchau ein Beriht aus der 
Seder des lieben Bruders H. W. 
Lorenz über das Miſſionswerk 
unferer Konferenz und auch über- 
die legte Sigung des Miſſionsko— 
mitee3 und dejjen Bejchlüffe. Un- 
ter anderem berichtete er, dag man 
beichlojfen habe, gewiſſe Arbeit un- 
ter. dem rufjiichen Volke zu unter- 
nehmen und dazu habe man etli- 
he Brüder für beitimmte Zeit 
angeftellt. Unter denen wurde auch 
mein Name genannt. 

SH mödte mit dieſen Zeilen- 
obigen Bericht betätigen und den 
Geſchwiſtern mitteilen, daß ich ab 
1. Mai im Dienfte unjerer Ronfe- 
renz an den Ruſſen ftehe. Weil 
meine Arbeit nad) außen hin fich 
in der legten Zeit immer vermehr- 
te, fonnte ich der Arbeit als Leiter 
der Kitchener M. B. Gemeinde 
nicht mehr gut nachkommen und 
fo habe ich die Gemeinde gebeten, 
mic) von der Aufgabe al3 Leiter 
zu entbinden, was die Gemeinde 
auch in freundlicher Weile getan 
bat. Sinfort wende man ſich bitte 
in Angelegenheiten der Kitchener 
M. B. Gemeinde an Br. S. Kutz 
831% Courtland Ave., Kitchener, 
Ont. Sch behalte nad) wie vor, 
die Leitung der Ontario Difteikt 
Konferenz der M. B. Gemeinde 
und in Angelegenheiten derjelben, 








wende man fi) wie vorher ar 
Freie Wrobe 
für 
Bheumatismus- 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und- 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
chon mehr wie 20 Jahre benüßt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu- 
matisms, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs bes 
nutzt Haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfußßen — erproben auf unfere 
Koften.; Erlaubt ung ein volles Palet- 
zu jenden. Gebraudt 24 Tableiten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept.. A-21 
2708 Farwell Ave, 
CHICAGO, 45, ILL., U.S.A, 
Verſand von Canada Office zollfrei, 





Geiangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105, Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Golbittel, mit Yutteral 
Ro. 106, Reratolleder, Golbichnitt, Rüden-Golbtitel, mit Yutteral 


$2.08 
32.75 


Ramenaufdrud, 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents Name, 
Üdrsfie und Jahr, 50 Cents, 
Wenn Sendung durch die Boft getwünfcht wird, ſchike man 15 Eents für dr 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle ber Befteller. Be— 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung eingefandt wird. 
Im Canada mE man noch 11 Vrezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
ore Arlington St, Winnipeg, Dan 


der Boft 





Mittwoch, den 10. Mai 1944. 


Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 46 857 


5-8PM 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
I1AM-4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 





Kiederheft Ar. 2 
gemifchte Chöre von R. ©. 
Neufeld. Breis 25€. 
Man beftelle direkt von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


Geld zu leihen 
für verbefjertes Farm-Eigentum. 


Lab uns Dir helfen Deine Farın 
zu kaufen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 
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| The Matheson Clinic N 
2 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizinifh und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sask. 

Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Gute Geleaenheit 


das alte Singvöglein mit 305 
Liedern für die Sonntagichulen 
zu erhalten. Wenn genügend Be- 
jtellungen einfommen, joll der 
Drud desjelben unternommen 
werden. Der Preis wird nicht 
mehr wie 75c pro Stüd fein. 

Anfragen und Beſtellungen 
richte man an: Iſaae Töws, Nurth 
Rildonan, Man. 


0 
ů 





hen verführeriſchen Irrlehren 
verleiten laſſen. Wir ſind Kinder 
des neuen und nicht des alten 
Bundes. Der alte Bund, mit allem 
was er in ſich ſchloß, ward mit 
dem Volke Ifrael gemacht. Doch: 
„Dieſer Kelch iſt das Blut des 
Neuen Teſtaments oder Bundes 
in meinem Blut“. Und „Man tut 
nicht neuen Wein in alte Schläu- 
che, und flickt nicht einen alten 
Zappen auf ein neue Tuch”. Den 
Seidendriiten vborzureden, daß 
wir den Sabbath und die jüdi- 
ſchen Speilegejege halten müſſen, 
it nur ein jämmerlicher Verſuch, 
einen Zappen vom alten Bunde 
auf da Tuch des neuen Bundes 
zu flieen. 

Den Treugebliebenen dagegen 
ermahnt Paulus, ihre Freiheit 
nicht zu mißbrauden, oder fie gar 
zum Deckmantel ihrer Bosheit zu 
machen. „Sehet zu, da ihr durch 
die Freiheit dem Fleiſche nicht 
Kaum gebet” (Kap. 5, 13). Das 
Zeben im Getite bedeutet nicht die 
Befriedigung umaeheiligter Trie- 
be im Menschen, jondern: Wan- 
delt im Geiſt, jo werdet ihr die 
Gelüſte des Fleiſches nicht voll— 
bringen (5, 16). Die chriſtliche 


Freiheit gründet ſich im gegenjei- 
tigen Ziebesdienit, und ein ſolcher 
Liebesdienſt ijt die Erfüllung des 
Moralaejetes. Denn alle Gejeke 
werden in einem Wort 
„Liebe deinen Nächſten 
ſelbſt“ (5, 14). 


erfüllt: 
als dich 









Winnipeg, Man. 





C. Huebert Ltd. 


Bau⸗ und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Das Chrijtentum ift für den 
Menſchen und nicht der Menſch 
für das Chrijtentum gejchaffen, 
ivie auch der „Menjch nicht für den 
Sabbath, ſondern der Sabbath 
für den Menjchen gejichaffen war“ 
Markus 2, 27). Der Men iit 
mehr wert alS irgend eine religi- 
öje Einrichtung, mag fie an und 
für ſich noch jo wichtig jein, wenn 
fie dem Menjchen zur Bürde wird 
und ihn herab drückt, anjtatt ihn 
zu heben, ijt fie gegen den Geijt 
Jeſu Chrijti, und gegen das We- 
fen der hrijtlichen Religion. Pau— 
lus war willig, alleg um Chrijti 
willen daran zu geben, Ehre, An- 
ſehen, Bequemlichkeit, alles, was 
da3 Leben an Genuß ihm bieten 
fonnte, doch feine Freiheit ließ er 
fih nicht rauben. 

Zum Schluß ermahnt er vor 
Selbjterhebung:- „So aber je- 
mand jich dimfen läßt, er jei et- 
wa3, der betrügt ſich nur ſelbſt“ 
(6, 3). Weiter ermahnt er die, in 
die Irre gegangenenen, in aller 
Liebe und Sanftmut wieder zu- 
recht zumeijen. Die bloße gegen- 
feitige Zurechtweifung iſt nicht die 
Erfüllung der ganzen Bruder- 
pflicht, e8 gehört dazu auch gegen- 
jeitiges Laſttragen. Schroffes und 
lieblofe8 Vorgehen werden nie 
ihr Biel erreihen. (6, 1—2). 
„Liebe Brüder, jo ein Menich et- 
wa von einem Fehler übereilt 
werde, jo helft ihm wieder zurecht, 
ihr, die ihr geijtlich jeid; einer 
trage des andern Laſt, jo ‚werdet 
ihr das Geſetz Jeſu Chriſti erfül- 


len”. Die Frucht dieſes Geſetzes 


iſt: Liebe, Freude, Friede, Ge- 
duld,  Freudigkeit, Gütigfeit, 
Slaube, Sanftmut: und Keuſch- 
beit (5, 22). Wer dieje Eigen- 
Ichaften in feinem Herzen bejitt 
und fie in jeinem Leben vermirf- 
licht, der braucht fein äußeres Ge- 
ſetz, um feinem Leben die Richt- 
ichnur zu geben, fondern er jagt 
wie Paulus: „Die Liebe Chrijti 
dringet mich alſo“. (2. Kor. 5, 
14). Die Triebfeder feines Lebens 
it dann fein äußerliches Gejeß, 
fondern die ewig frifche, nie ver— 
fiegende Quelle der göttlichen Lie— 
be, und der Wahliprucd; ſeines 
Lebens iſt dann: „Sch lebe, doch 
nit nun ich, ſondern Chriſtus 
lebt in uns“. (Cal. 2, 20). 

— Eingejfandt von G. Giesbrecht. 


Herbert, Sasf. 


Wer fann mir Ausfunft geben 
über das Befinden meiner Schive- 
jter. Meine Schweiter Katarina 
Zemfe heiratete einen Johann 
Neufeld. Anfänglich) wohnten jie 
in Rafdolje, Gov. Charfow, Süd— 
Rußland. Hier brannte ihr Haus 
nieder. Später zogen jie nad) 
Drenburg. Aus ihren Briefen 
wei ich, daB fie beabjichtigten 
nach Canada auszumandern. 1927 
kam ich auch nad) Canada. Sch ha- 
be bier nah meiner Schmeiter 
gefragt. Bis heute it alles er- 
folglos. Nun möchte ih noch fol- 
aende Angaben mahen: Meine 
Schmeiter ijt jet 79 Sahre alt, der 
Schwager etwas über 80 Sabre. 
Ihre älteften Kinder, mit denen 
fie nach Orenburg zogen, waren: 









Phone 97 159 





Satarina, Anna, Sohann, Lena. 
Die Eltern meines Schwagers 
waren Jakob Neufelds, die von 
Memrif, Süd-Rußland nad) Raj- 
Dolje gezogen waren. 
Bitte, wenn jemand dieſe Per— 
onen Zennt mir zu benachrichten. 
Anna €. Beter, 
Herbert, Sask. 


Nord Kildonan, Man. 





Bas kann es Schön’res geben, 
Und was fann jel’ger jein, 

Als wenn wir unſer Leben 

Dem Herrn im Glauben weih’n. 

Diejen Vers möchte ich meinem 
heutigen Berichte zu Grunde Ie- 
gen. 

Es war am 27. April, als hier 
auf Nord Kidonan das 10-jährige 
Subiläumsfejt der „Vereinigung 
Hrütliher Mädchen” gefeiert wur- 
de. Den meijten Zejern ift eg wohl 
befannt, das dieſes Feſt jährlich 
in Winnipeg gefeiert wird unter 
der Leitung von Schw. Anna 
Thießen. E3 fol das ein Sichtref- 
fen und Mehrverbinden bezwek— 
fen. 

Die Natur zeigte ſich an diefem 
Tage von ihrer ſchönſten Seite, d. 


b. für unfere Sahreszeit hier. 
Frühlingsluft, Frühlingsſtim⸗ 


mung war überall zu merken 
Und ein Rüjten hie und da für den 
jo wichtigen Abend. Das ſchöne 
Wetter hatte für uns eine große 
Bedeutung, weil die Städter wohl 
ein bischen noch marſchieren müſ— 
jen, wenn jie gerade zu una wol- 
len. Aber dieſes Mal bei ſolch 
ihönem Wetter hat es wohl ein 
jeder gerne getan. Liebende Sän- 
de hatten für dieje Feier die Kirche 
jo ſchön und finnreich geſchmückt. 
und freundliche Mädchen geleite- 
ten die Säfte zu ihren Plätzen. 
Es waren die Vereine vom Süd- 
Ende, Nord-Ende und von unferer 
Nachbargemeinde erjchienen. 

In berzlicher Weile begrüßte 
Schw. Anna alle, die erjchienen 
waten. Wie iſt fie doch immer 


auf ihrem Poſten, wenn man fi 
jo beobachtet. All die Jahre iſt fie 
nicht müde geworden darin. So 
freundlich, wie fie uns vor Jah— 
ren auffuchte und begrüßte, mit 
uns betete, als wir noch jo fremd 
bier waren, jo it fie auch heute 
noch, und tut es wohl mit derjel- 
ben Singabe ımd Liebe wie da- 
mals. Dafür wird fie auch von jo 
vielen geliebt und geachtet. 

Römer 1, 16 verlag Br. Toms, 
der Leiter am Drte, als Einlei- 
tung. Er wies auf die Bedeutung 
des Dienjtes hin. Das von allen 
eine Kraft ausgehen jolle, eine 
Zeugenfraft. Unfer Mifjionsver- 
ein fang darauf ein jchönes Be- 
arüßungslied. Schw. Agatha 
Horch aibt ſich als Gefangleiterin 
große Mühe. Und ſie hat ſchon 
viel erreicht, das haben wir geſe— 
ben. „Lobt froh den Herrn” — 
wer fennt das Lied nicht, das wir 
noch al3 Kinder ſo friſch und jo 
viel in der Sonntagichule gejun- 
gen haben? Dasfelbe wurde von 
allen Vereinen gemeinfam ge— 
bracht und klang nicht weniger 
froh ‚und friſch wie damals. 

Schw. Nadja Iſaak, die wohl 
auch) allgemein befannt iſt, und die 
auch jo treu in ihrem Dienjte it 
als Rlavierjpielerin, begleitete den 
Sejang der Tabeas. Wir hatten 
bier Gelegenheit zu jehen, und zu 
hören, wie gefungen, gejpielt und 
vorgetragen wurde von verichiede- 
nen Sruppen und Vereinen. Eins 
var ſchöner als das andere. Alles 
zur Ehre des Herrn. Da jang der 
Tabeaverein die Lieder: „Pretit 
den Herrn mit Freuden”; „Du 
fragit, was macht dih glücklich?“ 
Schw. Barkmann ſang mit dem 
Mädchenchor: „Ich ſehe die aus— 
geſtreckten Hände“. Mir kam da— 
bei der Gedanke, ob da auch eines 
der Mädchen ſei, die dieſe Worte 
achtlos ſingen könnte? Schw. 
Barkmann wird von den jungen 
Mädchen geliebt, und wir ſchätzen 
ihre Arbeit, die ſie mit dem Mäd— 
chenchor hat. 

Wie eine Predigt wirkte das 
Lied, geſungen v. Willigen Helfer 
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Tonnen Ausſchußpapier wird mo⸗ 
natlich gebraucht um in notwendi⸗ 
aes Krieasmaterial zu verarbeiten 





© Die Notwendigkeit ift ungeheuer! Um Canada zu helfen, 
den Eritifchen Mangel zu begegnen, follte auch nicht ein Pa— 
pierfcehnigel verbrannt oder weggeivorfen werden! 


Was gewünſcht wird 
Du kannſt diefe kritiſche Lage 
Iindern helfen, indem Du je⸗ 
des Stüd Papier zu erhalten 
ſuchſt nämlich: Ginpadpapier 
— Düten — Pappdeckel — 
Kordon — corrugated board 
— alte Zeitſchriften und Bü— 
cher — Kouverte und Briefe 
— Zeitungen. All dieſes re— 
preſentiert das rohe Materi⸗ 
al, um jehr nötige Papierbe⸗ 
hälter zu maden. 


Wie e8 zu tum ift 


Binde es in feparate Balete. 
(Diefer kleine Dienſt fpart 
1000 Stunden Mannesar- 


beit). Dann fiehe zu, daß es 
zu Deinem freiwilligen loka— 
len „Salvage Committee“ o⸗ 
der zu anderen Kriegsorgani—⸗ 
fationen fommt; oder ver— 
faufe es duch irgend einen 
Händler. Das michtigfte ift, 
Dein Ausſchußpapier zu der 
Mühle befördert zu befom- 





Iue Deinen Teil! Spare jedes Stück Papier das du kannſt! 
Department of National War Services 
nn 


noch jo treu und underänderlich Verein-Iſt der Jemand wohl du, 


Licht ins. — 

acht?“ Die Leiterin diejes Ver 
eins iſt Schw. Erna De Sehr... 

„Ölaube der Väter“ ſang das 
Niffionsfränzchen vom Süd-Ende. 
Schw. Mariechen Korneljen Hat 
eg wohl beritanden in ihrer lang- 
jährigen Praxis, dem Verein das 
Singen wichtig zu maden. Drei 
Referate wurden uns an dem 
Abende gebracht, die mohl alle ſehr 
gut waren und nicht ohne Eindruck 
blieben. Schw. Lieje Beter’3 war: 
„Ueber die Mufgabe eines chriſt⸗ 
lichen Mädchens im Haufe”; Schw. 
Mariechen Fröſe: „Die Aufgabe 
einer chriſtlichen Jungfrau in der 
Gemeinde”; Schw. Margret Un- 
ruh's: „Ueber die .Treue einer 
dienenden Sungfrau und der 
Dienjt am Nächiten”. Es wäre von 
arogem Werte, wenn die Xefer 
jelbige Iejen fönnten. Auch ſagte 


Frau Victor Martens das ſehr 
ſchöne Gedicht auf: „Der alte 


Rod”. Frl. Irene Neufeld erfreu- 
te ung mit ſchöner Muſik. Auch 
batte Br. W. Unruh ein Geſpräch 
für diefes Feſt zufammengeftellt. 
Drei Schw. faaten es fehr aut 
auf: „Wenn man im Glauben bei 


Seju bleibt, dann: überwinden 
wir”, war der Inhalt. Zum 


Schluß veritand Br. Rogalsky an: 


Sand eines Schriftwortes, es uns 
jo warm ana Serz zu legen, da 





wir immer Samen ftreuen Und 
ſollen daramf bedacht fein, nur 
guten Samen zu jtreuen. 

Alle Anweſenden wurden nod 
an ſchön geſchmückten Tiſchen be- 
wirtet. 

Leider fonnte die Leiterin des 
Vereins, Schw. Sawatzky, nicht 
zugegen ſein krankheitshalber. Die 
ganze Verſammlung ſchickte ihr 
einen Gruß durch Schw. Anna. 
Wenn alle, die nun zugegen waren 
guten Samen ftreuen, was muß 
das für einen Erfolg dann geben. 
Und mwünfchen wir bon Herzen, 
wir fönnten es, ein jeder in feinem 
Teil. 


Sm Muftrage, 
Suſie Unruh. 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Vor⸗ 
zellanwaren wer⸗ 
den anf leichte 
Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W. P. T.B. — 
es erlaubt. Sy: 


—— 
INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
Sohn H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 


Beſtelle Deine 1944 Kuchel jegt! 
53 ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beitellen. Frühe Be- 


stellungen fidern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unſere Küchel 


fommen bon blutunterfuchten Hühnern, die von der Regierung ge» 


nehmigt find. 
Standard 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels - 
Barred Rocks 
15.25 
24.00 
11.00 


Mixed 
Pullets 


Cockerels 6.00 


100% lebendiges Ankommen garantie 


Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Mixed 

Pullets 

Cockerels 
tt, 


(Sering) 98% accurat. Schilde alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Bejtellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Manitoba. 
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Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags 


213 Toronto General Trujt Bldg., 
Winnipeg, 


Man. 





Ein Rüdblid. 





Die Sonne jteigt höher. Die 
Tage werden merfbar länger. Die 
Wiejen, die etlihe Monate jtaar 
da lagen, werden wieder mit einem 
neuen Grün überzogen. 

1. Moje 8, 22. heißt 8: „So 
lange die Erde jtehet, ſoll nicht 
aufhören Saat und Ernte, Froit 
und Site, Sommer und Winter, 
Tag und Naht. Eines folgt dem 
andern, und jind jo ineinander ge- 
ichlungen, wie die Glieder einer 
Kette eins in daS andere geſchlun— 
gen iſt. 


Ebenjo ijt auch daS menſchliche 
Leben. E3 ilt ein Kommen und 
Gehen, ein Werden und Verge— 
ben, ein Geben und Nehmen, ein 
Lehren und Lernen. Scheinbar ein 
ſich ewig drehendes Rad, und doc 
wird dem Drehen diejes Rades 
einmal Salt geboten werden. 

So geht es auch uns Bibeljchü- 
Ier, im Serbit ziehen wir zur Bi- 
belichule und im Frühjahr, geht 
ein jeder wieder zu feiner Som- 
merarbeit. Es iſt aud) ein Kom— 
men und Gehen, Anfangen und 
Aufhören. Die Lehrer geben und 
wir nehmen, die Zehrer lehren und 
wir lernen. Und mein Gebet iit, 
daß Gott der Herr, die Geber und 
die Nehmer, daS Gelehrte ſowie 
das Erlernte nad) jeiner großen 
Gnade und Barmherzigkeit jegq- 
nen möchte. 

Wie ſchon vorher gejagt, da 
alles einen Anfang und ein Ende 
bat, jo hat aud die Winkler Bi- 
belichule wiederum ein Semejter 
begonnen und auch abgeichloffen. 
Und ich möchte den lieben Leſern 
diejes Blattes, in kurzen Strichen 
etwas über das Yamilienfejt und 
die Entlajjungsfeier mitteilen. 

Wie es den gewejenen Schü- 
lern, wohl noch deutlich in Erin- 
nerung jein wird, ijt es ja Die 
Aufgabe der dritten Klaſſe das 
FSamilienfeit zu orangieren. Das 
beißt, jte haben für daS Wohl der 
ZTeilnehmer-dem Geiſte ſowie auch 
dem Leibe nach zu ſorgen, doch 
wird auch das Auge gewöhnlich 
nicht vergeſſen. 

Die Brüder und Schweſtern der 
dritten Klaſſe haben ihre Arbeit 
gut gemacht, und möchte des 
Herrn Segen ſie begleiten auf 
allen ihren Wegen. 

Der Saal war ja nicht prunk— 
voll geſchmückt, was auch nicht im— 
mer notwendig iſt um eine ſchöne 
Szene zu machen. Die ganze Deko— 
ration war ſchlicht und tat dem 
Auge ſowie dem Gemüte wohl. 

Das Bild, daß ſich uns darbot, 
war folgendes: „Auf der Plat— 
form, ganz an der Wand, ſtand die 
Kanzel. Auf derſelben lag, die der 
Bibelihule angehörigen alten Bi- 
bel (von anno 1665) aufgefchlagen 
da. Zu beiden Seiten der Kanzel 
(oder des Altars wie ſich ein Leh— 
rer äußerte) ſtand eine Säule, 
welche oben verbunden waren. Auf 
diefer Verbindung itand der 
Spruch (Pſalm 119, 105): „Dein 
Mort iit meines Fußes Leuchte 
und ein Licht auf meinem Wege.” 
Eigentlic; war der Sprud nicht 
geichrieben, jondern ausgeſchnit— 
ten, die Rückſeite mit lichtblauem 
Papier überzogen, und eine Lam— 
pe hinten angebradt, ſo batten 
wir nicht eine feurige, fondern 
eine lichtblaue Schrift. Dieſe bei- 
den Säulen, jowie auch ie vier— 
eigen Säulen in der Mitte des 
Saales waren mit Nanfen um— 
ichiungen, welche mit Blumer und 
Blättern verjehen waren. Die Far— 
ben der Blumen waren bericjie- 
den, nämlich alle Klaſſenfarben, 
und bereiteten fomit ein harntoni- 
ches Farbenfpiel. An der Wand, 


zu beiden Seiten der Erhöhung, 
waren Sprüche angebradt, deren 
Inhalt ich leider nicht wiederge— 
ben kann. 

Der FZarmilienabend verlief nad 
der, allen gemejener Schülern 
wohlbefannter Art und Weile. 
Unter Muſik, geipieli von Schw. 
Katie Bauls, betraten die Schüler 
flafienweije den Saal. Und nah- 
men, auch derjelben Ordnung ge- 
mäß, ihre Plätze, an den jchon 
teilweiſe gedeckten Tiſchen ein. 


Eröffnet und geleitet wurde der 
Fantilienabend von Br. Falk, dem 
Schiffsordner. Nachdem Br. Falk 
all die Anweſenden im Namen der 
3. Klaſſe Willkommen geheißen, 
und auf den Wert des Wortes, 
nach Pſalm 119, 105 hingewieſen 
richtet Lehrer Wiens einige Worte 
an die Familie GPſalm 118, den 
legten Vers) und fingt mit der- 
ielben gleich ein Tiihlied. Wäh- 
rend die 3. Klaſſe nun die Tifche 
deckt, hörten wir Geſpräche und 
Sieder, vorgetragen von den ver— 
ichiedenjten Klaſſen. Und auch den 
2ehrern wurde allen eine Gele- 
genbeit gegeben, ein Wort an die 
Familie zu richten. Doc) wurde 
diefe Unterhaltung unterbrochen, 
weil e3 fir ratjanı gehalten wur— 
de, den, nun auf dem Tifche ftehen- 
den Speijen zuzufprechen. Nach— 
dem die Tafel aufgehoben, wurde 
mit dem Programm Yortiegung 
gemacht. Vier Schweitern jprachen 
über die Schulregeln. Lehrer W. 
Redekop jah es fir notwendig an, 
ung den Nugend-Arbeiter warm 
ans Herz zu legen. Lehrer Kröfer, 
angeregt durch Schw. Pries, 
ſprach von Anlegung eines Buches 
zwecks Einführung oder Beſchrei— 
bung der verſchiedenſten Dekorati— 
onen der Familienfeſte. 


Lehrer H. Redekop ſchildert wie 
er die Klaſſen gefunden hat, wie 
folgt: 

Die 1. Klaſſe: „Die Bedürfti— 
Die 2. Klaſſe: „Die Erfaffen- 
de“. 

Die 3. Klaſſe: „Die Hin 
ichauende“. 
Die 4. Klaſſe: „Die Genießen- 


ge 


de. 
Die 5. Klaſſe: „Die Musgeben- 
de.“ 

Ein Geipräd) von der 5. Rlaije: 
„Das Ende eines recht bewegten 
Schullebens in Pniel“. 

Br. Töws aus der 5. Klaſſe rich- 
tete ein Wort an die A. Klaſſe. 
Er fpra über „Graduieren”. 
Steigen, vor dem Herrn araduie- 
ren. Dann folgte ein Geſpräch von 
der 4. Klaſſe: „Unfer Kampf ımd 
unfere Beute.“ 

Ein Lied folgte von Schw. 
Siesbrecht: „J jhall not wont“. 
Dann folgte ein Geſpräch von der 
3. Klaſſe: „Des Bücherſchreibens 
iit fein Ende“, worauf »in Lied 
von 6 Schweitern aus der 3. 
Klaſſe folgte. 

Lehrer Pries: „Geben iſt ſeliger 
als Nehmen“. Er wies darauf Hin, 
wieviel Arbeit div 3. Klaſſe mit 
all den Zubereitungen gebadt hat. 
Nachdem Lehrer Pries geſprochen, 
werden der 4. von der 3. Klaſſe die 
itblicher Graduierungsgeſchenke 
überreicht. Und zwar je ein Spruch 
mit der Inſchrift des 105. Verſes 
des 119. Pſalm. Den Schweſtern 
wurde der Spruch zuſammen mit 
einen Blumenſtrauß überreicht. 

Lehrer B. Horch ſagte, daß er 
am Anfang des Schuljahres dun- 
fel in die Zukunft geſchaut hatte, 
doch habe ſich dasſelbe immer 
mehr und mehr verzogen. 

Dr. M. Unruh madte den 
Schluß mit Pialm 23. 1.) Liebe 
zur Gemeinſchaft; 2.) Freude an 
der Gemeinjchait, waren Die 
Punkte, die er herborhob. 


tachdem das Schlußlied, „Herr 
dein Wort die edle Gabe, diefen 
Schat erhalte mir“, gefungen und 
aebetet war, wurden die Noten 
ausgeteilt. 


Jetzt gab es noch für ein Weil- 
chen ein Iebhaftes Sin und Ser, 
und dann ging es hinaus in den 





Schneejturm, welcher ſich nichts 
daraus machte, uns den Schnee 
ins Gejicht zu blajen. 

Am Nachınittag des nädjten 
Tages hatten wir die Entlaſſungs— 
feier, (Graduation). Dieje wurde 
in diejem Jahre ausnahmsweiſe, 
und wie die Lehrer jagten, zum 
eriten Mal in der Bibeljchule abge- 
halten. Die Urjache war, dat das 
Schneegeitöber, welches ſchon 
Sonntag abends began, noch nicht 
aufgehört hatte. Weg und Steg 
waren ſchlecht pajjierbar, jo dab 
die erwarteten Bejucher nicht fom- 
men fonnten. Weil die Bibeljchu- 
[e nun mehr im Zentrum jteht, als 
die M. B. Kirche, beichlojjen die 
Lehrer das Feit in der Bibelſchule 
abzuhalten. . 

Die Entlajjungsfeier wurde von 
Dr. Unruh geleitet. Das erite auf 
den Programm war ein Lied 
vom Schulchor: „Salleluja! We 
Shall Riſe.“ 

Die Einleitung wurde von Leh— 
rer A. Nedefop gemadt, indem, 
daß er die Verjammlung das Lied: 
„So lange Jeſus bleibt der Herr“ 
iingen lieh, Pialm 121 las und 
betete. Jetzt folgten etlihe An- 
ſprachen von den Studenten. Der 
erite war Br. Ben Both. Er ſprach 
über den Wert der deutſchen 
Sprache, bezüglich der Heiligen 
Schrift, und im gottesdienitlichen 
Geſang, wie er die Bibel Tiebge- 
wonnen. 

Der zweite Redner war Schw. 
Giesbrecht. Sie ſprach über: „Ein 
feſter Grund“; „Eine Waffe gegen 
den Feind“; „Es bereitet uns für 
ſeinen Dienſt', nämlich Gottes 
Wort. Sie ſchließt mit einem Ge— 
leitwort an die graduierende 4. 
Klaſſe. (Pſalm 91, 1—2). 

Nachdem Dr. A. Unruh die Be— 
merkung gemacht, daß das Lied 
„Hallelujah“ von Händel in keinen 
Mund beſſer hineinpaßt als in 
einen jungen, wird dasſelbe von 
dem Schulchor geſungen. 

Der dritte Redner war Schw. 
Agnes Sudermann. Sie ſprach 
über. die Wahrheit des Wortes. 
Bejonders betonte jie die Erbau- 
ngsitinde und die Donnerstag 
Abende. Sie jchloß mit den Wor- 
ten von William Cary „Unter- 
nimm großes für Gott, und er- 
warte großes von Gott“. 

Schw. Fajt war der vierte Red- 
ner. Zur Grundlage hatte fie Ev. 
Joh. 4, 35. Sie hob hervor, was 
für einen Wert es hat, eine Sache 
zu erfennen: 1. Die Schrift er- 
fennen“; 2. Die Gaben erfennen; 
3. Die Aufgaben erfennen. 

Der fünfte und auch legte Red- 
ner von den Studenten war Br. 
David Neufeld. Er bezeichnete die 
Bibel als ein Bud, dab d. Herzen 
entflammt. Wie Gott durd) das— 
jelbe zu uns gejprochen, wie ihn 
Sohannes gejehen hat. Er gibt uns 
ein klares Bild wie Gott uns er- 
löſt bat. Er zeigt un$ die Größe 
unſeres SHeilandes, jowie aud) un- 
jere Aufgaben. Und nah dem 
Ratihlug Gottes find nicht die 
Engel, jondern die Menjchen die 
größten Arbeiter um diejes Werk 
‚auszuführen. 

Es folgte jett eine freie Aus— 
iprache der Studenten. Nach der- 
jelben richtete Lehrer A. Kröfer 
ein Wort an die Studenten, an- 
fnüpfend an Ejther 4, 9—14, doch 
beionders den Ietten Teil des 14. 
Verſes hervorhebend. Drei Punkte 
waren es die er unterjtrid: 1. Die 
Tatſache der Verjönlichkeit; 2. Die 
Tatſache des Plages; 3. Die Tat- 
iache der Zeit. Wo find wir? Wo 
ſoll es mit unjeren Kindern hin? 

Lehrer Wiens richtet einige 
Worte an die Schüler. Eph. 6, den 
letten Vers hatte er jich zum Tert 
gewählt. Die Punkte waren: Das 
Verhältnis zur Ummelt; Frie— 
densträger; Das Verhältnis zum 
Bruder. Kann nicht ohne Liebe be- 
itehen. Es iſt nicht ein Produkt 
der menjchlihen Gefühle. Das 
richtige Verhältnis zur Gott. Wie 
fommt es zuitande? Durch die 
Annahme der Gnade. 

Lehrer Wiens ſchließt mit den 
Morten Pauli „Aus Gottes Gna- 
de bin ich was ich bin.“ Und jeine 


Mittwoch, den 10. Mai 1944. 











Beachten Sie ihr Auts 


fragen Sie uns an 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Hahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Fort St. & Dorf Ave, 


Winnipee. 
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Gnade iſt nicht vergeblich an mir 
geweſen. 
Der Schulchor ſingt das Lied: 


„Pniel“. 
Der Jugendvereinsleiter der 
M. B.-Gemeinde, Br. Frieſen 


dankt für die Mithilfe im Verein. 
Br. Both dankt den Zehrern für 
ihre Arbeit an den Kindern. Leh— 
rer Pries dankt den Studenten 
fiir die Mitarbeit in der Sonntag- 
ichule. Dann folgt ein Lied vom 
Schuldor: „Der Lenz ilt ange- 
fonmen“. Dr. A. Unruh ſchließt 
die Entlaſſungsfeier mit 2. Kön. 
6. Sowie Eliſa von Feinden um— 
geben war, ſo iſt auch die Schule 
von Feinden umgeben: 1. Die 
nichts übrig haben; 2. Kritiker; 
3. Spötter; 4. Die Sorgen (Quar- 
tierfragen). 

Nun folgt die Austeilung der 
Diplomas. Sn der 3. Klafje waren 
eg 12 Schweitern und 4 Brüder. 
Sn der 4. Klaſſe 7 Schweitern und 
4 Brüder. Unfer I. Bruder Jo— 
hann Neufeld, welcher auch Ord- 
ner war, fonnte der Entlafjungs- 
feier nicht beimohnen, weil er et- 
liche Tage vorher durch Krankheit 
ans Bett gefejjelt wurde. Hoffent- 
lich tit er gegenwärtig jchon wieder 
bei beiter Gejundheit. Aus der 5. 
Klaſſe waren e3 3 Schweitern und 
4 Brüder, die ihre Diplomas 
erhielten. 


Zum Schluß wurde noch vom 
Schulchor das Lied: „The Lord 
ble5 you and feep you“, gefungen. 

Viele Segengitunden haben wir 
wiederum durchleben dürfen. Und 
möchte der Herr geben, daB es 
Brig möchte vergebens geweſen 
ein. 


Bejonder wichtig und groß iſt 
mir die Kraft des Blutes unferes 
Serrn und Seilandes geworden. 

Alle lieben Lehrer und Mitſchü— 
ler herzlich grüßend, verbleibe ich 
Euer geringer Bruder und Mit- 
pilger zur himmliſchen Heimat. 


— Ein Schüler. 


Die Mutter. 


(Zum Muttertag.) 





SH bin von jehr edlen Eltern 
geboren, 
was man durch Erziehung nie 
wird. Ich hatte eine Mutter, die 
nun zwei Sabre in der Erde liegt 
— ımd ein fühneres freies Weib 
in einem gebrechlichen Körper hat 
die Natur nie hervorgebradit. 
Sleih im Glüd, freudig im Un- 
glück, jtill, Fromm, tätig, mit einer 
reichen Phantajie und einem ge- 
junden Herzen ausgerüjtet, war 
ihr das Leben genug... Die 
Mutter hielt die Leſeübungen und 
machte unjere jungen flatternden 
Geiſter durch Erzählungen und 
Märchen Iebendig, die jie mit gro- 
Ber Anmut vorzutragen veriterd. 
Das Leſen ging aber in den eriten 
Sahren nicht über die Bibel und 
das Geſangbuch hinaus, ich möchte 
jagen, deito befjer für uns. Sie 
var eine fromme Frau und eime 
gewaltige Bibelleferin, und id 
denke, ich habe die Bibel mohl 
drei-, viermal mit ihr durchgele- 
ien. Das Geſangbuch mußte auch 
fleißig zur Hand genommen wer- 
den, und den Sonntagnadhmittag 
mußten die Jungen unerläßlic) 
ein aufgegebenes Lied oder das 
Sonntagsevangelium auswendig 


die von Natur waren, " 












Gummi — — — — 
Dr. med. H. W. Co, B. Sec., 
I MD. C.M., L. M. . . — Der 
Geburtshelfer — Ur⸗ 
ſprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


kleine 


desernaͤhrung. — Algemein⸗ 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. 350 


Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 


lernen. Dies gejchah, weil jie eine 
ſanfte und liebenswürdige Schul- 
meiiterin war, mit großer Freu» 
de und aljo mit großem Nuten. 
Muße aber hatte ſie ungeachtet 
einer nicht jtarfen Gefundheit, der 
vielen wilden Kinder wegen und 
der großen Wirtichaft, die mit 
Sparjamfeit geführt werden 
mußte, mehr als die meiiten Men- 
ihen. Wenn alles längit vom 
Schlaf begraben lag, ſaß fie noch 
auf und las irgendein frommes 
oder ıumterhaltendes Buch, ging 
jelten vor Mitternaht zu Bette 
und war im Sommer mit der 
Sonne wieder auf den Beinen. 
Sonntags ging die Jugend zmei- 
mal zur Kirche, morgen? zur Pre- 
digt, nachmittags zur Katechis- 
mußlehre. 


Ernit Mor!y Arnöt. 
— Der Zugend-Arbeiter. 





Jugendvereinsvro⸗ 
aramme 


der Manitobaer Jugendorganija- 
tion. 
Der Winter. 
Dentfteine. 
Maria und Martha. 
Der Gang nah Golgatha. 
Dftern. 
Der Frühling. 
N0.17. Muttertag. ° 
No.18. Pfingiten 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
John PB. Dyck, 
Man., 


No.11. 
No.12. 
No.13. 
No.14. 
No.15. 
No.16. 


Gretna, Bor 20. 


Dr. U. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telefon: 


Office 23 668 
Nejidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittage. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


„Neues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gejunder Ysurte 
erwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. i, 
18). Daher wird in diefer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder grier 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
ichen tviedergegeben, der dann fin 
fein anderes ort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanzg, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift- 
itellen ermöglidt. 

Diefes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Aunk- 
leder-Einband haben wir auf Lagı 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 

Beſtellungen mit der Zahlem s Ate 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


LTD. 
672 Artington St., Wimsipeg 





Mittwoch, den 10. Miai 1944. 





mich. Meine Anitellung van der 
Konferenz zur Arbeit unter den 
Rujien erſtreckt jich auf ſechs Mo- 
note nah Ablauf welder Zeit 
ic; dann wieder meine Arbeit in 
der Schule in Toronto übernehme, 
die jo Gott will, in der eriten Wo- 
he des Dftober ihre Türen wieder 
für den Unterricht öffnet. 

Folgendes iſt mein Arbeitsplan 
für die nächſten Monate. In den 
eriten drei Wochen des Mai: 
Schreiben von Leftionen für die 
Schule; Ende Mai Konferenz von 
ruffiihen Baptijten in New York; 
Um den 4. Juni Konferenz von 
ruſſiſchen Brüdern in Pirgil, On- 
tario; vom 10. bis zum 25. Suni 
Konferenzen -in Harvey, Kief und 
Mar, N. Dakota. Bom 29. Zuni 
bis zum 4. Suli Konferenz der 
ruffiihen Brüder in Paſſaic, N. 
S. und zum 9. Suli zur Sonferenz 
des nördliichen Diitriftes in Eoal- 
dale. Bon dort auf etwa zwei Wo- 
chen nad Nord Alberta, Edmon- 
ton uſw. und auf dem Seimivege 
Sasfatoon und Benito, Manito- 
ba, wo eine größere rujjiihe An- 
jiedlung it. Vielleicht kann ih an 
der Miſſionskonferenz der Weitern 
Children Miſſion vom 30. Suli 
bis zum 1. Auguſt teilnehmen, 
welches mir eine Freude fein 
würde. 

Alle diefe Reifen und Dienite 





Treiben Sie Gase aus, 
die durch 


Hartleibigkeit 


werursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
2ome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
Jdauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen— besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
men medizinischen Wurzeln, Kräutern 
and Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
arsachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
‘wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden elückli- 
«her Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
achwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen. besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Fäls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 


kaufen können, senden Sie für — 
Alpenkräuter - Einführungsangebot un 
erhalten Sie — 


UMSONST £3;.Wxt,Pro 
beflaschen von 
FORNI!I’S HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
„oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 


brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 







1 und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


1 Oper Nachnahme-—C.0.D.— (zuzüg- | 
Name. „une sum —— — | 


| Adresse. .ummes one sSän —— 


j DR. PETER FAHRNEY & SON® co. ! 

1 c178-1VB 
2501 Washingion Bivd. Chicago, HL 

l 258 Stanley Si, Winnipeg, Man, Can. 


werden viel Gnade vom Herrn be- 
Dürfen und ich bin tief davon 
überzeugt, dab wenn Er den 
Dienſt nicht jegnen wird, ift mein 
Arbeiten vergebens. Darum bitte 
ih um Cure Fürbitte und der 

Herr lohne es Eud). 
Euer, im Dienjt für den Meijter 
9. 9. Sanzen. 


dt Schriftmiſſion zu 
empfehlen? 





Die Bedeutung der Schriftmij- 
jion wird in den meilten Fällen 
von vielen Gläubigen unterjchätt. 
Wir fünnen es aber alle Tage be- 
obachten, wie erfolgreich die Welt 
für die Sünde zu werben und die 
Luſt zu reizen verjteht. Sie würde 
es nicht tun, wenn in der Ber- 
breitung der gedrudten Schriften 
nicht ſolch ein Erfolg liegen wür— 
de. Deshalb kann Schriftmifjion. 
recht angewandt, viel Gutes wir- 
fen. 

Eine große Zahl geht nicht 
mehr zur Kirche und fanıı nicht 
anders erreicht werden als durd 
Hausbeſuche oder durch Schriften. 
Andere nehmen faum etisa3 an, 
wenn fie auch zur Kirche geben, 
dern nicht immer jind fie in der 
innerlihen Verfaſſung, dos Ge- 
hörte aufzunehmen, dazu fommt. 
daß eine Predigt niemals alle ſo 
treffen fann, wie die Falle der 


Einzelmenſchen find, ſelbſt wenn. 


es jih um den beiten Prediger 
handelt. Andere nehmen faum et- 
was an, wenn ihnen Nachbarn 
oder Freunde einige SHeilstatja- 
en verkündigen, jelbit wenn es in 
aottgewollter Weile gebracht 
wird, mit aller Freundlichkeit und 
Demut. Befommen fie aber die- 
ſelbe Botihaft in gedrucdter Form, 
dann laſſen die meiſten es gelten, 
jelbit dann wenn e3 freche Spötter 
und Flucher jind, denn das ge- 
dructe Wort redet oft eine ein- 
ringlichere Sprace. Der Lejer it 
mehr überzeugt, da es jih um 
Wahrheit handelt, al3 das Wort 
eines Menjchen, bei den er viel- 
leicht Thon einmal Sünde wahrge- 
nonmen bat. Dieje Tatfache jollte 
man nicht jehr Teicht nehmen. Es 
nt nicht immer Böswilligfeit 
oder Verftocktheit des Ermahnten, 
in vielen Fällen erfährt man Ab- 
lehnung, weil der Angeredete et- 
was gegen den VBerfündiger der 
Botſchaft hat, ohne es ihm zu ſa— 
gen. 

Wer aber etwas Gedrucktes zur 
Hand nimmt, um es zu lejen, iſt 
auch immter willig, ji den In— 
halt anzujehen, zu prüfen und auf 
fich zu beziehen und in nicht we- 
nigen Fällen wird das Gelejene 
auch angenommen. Wenn num 
Schriftenmijjion regelmäßig und 
igitematijch betrieben wird, dann 
it mehr Erfolg da, al3 man er- 
wartet bat, auch wenn er in den 
meilten Fällen niemals und nur m 
wenigen Fällen bald fichtbar wird. 


Eind aber genügend Mitbeter 
vorhanden, die daS Werf der 
Schriftenmijjion unterjtiigen, 


dann fann viel ereicht werden, jo- 
gar Großes, was feine Selten- 
beit iit. 


Ein anderer großer Vorteil der 
Schriftenmifjion beiteht darin: 
Aus der Menge der vorhandenen 
Traktate und Bücher fann man 
ich das allerbeite ausjuchen, und 
fie dann jo verteilen oder außlei- 
ben, wie jie am beiten zu den ein- 
zelnen Menjchenfeelen paſſen. Es 
gibt Schriften über fait jedes The- 
ma, fir fait jede Seelenart der 
Menschen. Alles recht ausgejucht 
und verbreitet, mit Gebet beglei- 
tet, wird nie vom Herrn ungejeg- 
net gelafjen werden. 

Können aus Mangel an Mit- 


ten nicht genügend Hausbeſuche 


cemacht werden, in einen Um- 
ichlag kann man alles paden, mas 
man jagen will und mit wenig 
Rorto verſehen tauſende Meilen 
nach diefer Richtung und taufende 
Meilen in jene Richtung jenden. 
Ein pafjendes Traftat zur rechten 
Zeit ausgehändigt vervollitän- 
digt oft eine mündliche Ermah- 


Mennonitiſche Rundſchau 


nung. Und die Liebe offenbart 
uns, was dem andern gut iſt. Und 
ichon beim Durdlejen, beim Su- 
chen nadı quten Traftaten hat der 
Leſer ſchon Segen. Ja, Schriftmij- 
fion Dt wirklich zu empfehlen. 

Wenn mir Schriftenmiſſion 
treiben hören wir nicht den Em- 
pfänger den Herrn loben oder ihm 
danfen, wir jehen nicht, wie ſich 
feine Gedanfen mit dem Gelejenen 
heichäftigen. Das Traktat oder das 
Buch fümmert ih auh nicht 
darum, ob es Lob oder Wider- 
ſpruch erfährt, es fennt feine Men- 
Icbenfurcht und iſt Tag und Nacht 
immer willig und bereit, die Bot- 
ſchaft auszurichten, die es enthält. 
Es iſt nicht beleidigt, wenn es un- 
aelejen oder unbeacdhtet bleibt, iſt 
aber immer in voller Kraft bereit 
zu ermahnen, zu tröjten, zu erbau- 
en, aufzurichten, zu helfen. 

Liebe Geſchwiſter, nut die gute 
Möglichkeit der Segensverbrei- 
tung dur die Schriftmifjion 


reichlich aus. Es kann die Zeit 


ichon bald hier fein, wo auch jold 
ein Bemühen nicht mehr möglich 
fein wird, denn die Tage werden 
immer mehr böſe. Deshalb: Kau- 
fet die Zeit aus. 

9 O. 


Die $abel 


Bon Peter I. Klaſſen, Superb. 





Die Fabel (lateiniſch — fabula, 
von fari — reden, Rede, kleine 
Erzählung) nimmt die Gefchichte 
aus dem „Untermenjchlichen“, das 
iſt aus den Leben der Tiere und 
Pflanzen (bisweilen auch Ieblojer 
Gegenjtände), die jie ganz nad) 
Menjchenart denfen und auch 
ſprechen läßt. 

Die Geſchichte wird nicht um 
ihrer ſelbſtwillen erzählt, ſondern 
es liegt in ihr noch ein tieferer 
Sinn verborgen; ſie ſoll auf Vor— 
gänge aus dem allgemeinen Men— 
ſchenleben angewendet werden und 
zur Belehrung des Leſers dienen. 

Die Lehre, welche die Fabel 

durch die Erzählung veranfchauli- 
chen will, betrifft meiſt einfache 
Regeln der Lebensflugheit, wie 
die alltägliche Erfahrung fie bie- 
tet. 
» Sp madt fie namentlich auf- 
merkſam auf die fchädlichen Fol— 
gen, die aus ımfluger und ver— 
fehrter Handlungsweiſe entiprin- 
gen oder fie geißelt törichte Ge— 
finnung. 

Tiere jind für die Erzählung 
beionders geeignet, da ihr Charaf- 
ter fejtiteht: Fuchs fchlau, Hund 
treu, Schaf geduldig und dumm, 
Ejel träge, Wolf gefräßig, Pfau 
eitel, Taube janft, Gans dumm, 
um. 

Die „Moral“ wird oft der Fa- 
bel beigefügt. 

Die Fabeln fönnen in gebunde- 
ner und ungebundener Rede ver- 
faßt werden; die gebundene Rede 
bevorzugten von den befannteiten 
deutichen Fabeldichtern Gellert 
und Gleim, die ungebundene 
Martin Zuther und Lefjing. 

Die Entitehung der Fabel ge- 
hört den frühejten Zeiten an. Die 
älteite Fabelſammlung trägt den 
Namen des Aeſpo; aber ſchon vor 
ihm, S00 Sabre vd. Chr., hat der 
Grieche die Fabel in künſtleriſche 
Formen gefleidet. Hejiod. 

Selten nur iſt die Geſchichte 
einer Fabel neu; Sinn, Inhalt 
und Moral find gewöhnlich uralt. 
Sn der genialen Durchbildung 
u. Behandlung ſolcher Fabel Tiegt 
dann, bei entlehnter Erfindung, 
das Recht folcher Dichtuna. für ein 
jelbitändiges Werf zu gelten. 

So find die Fabeln des rujfi- 
schen Fabeldichter J. A. Krylow 
jelbitändige Werke. Sn Rußland 
find die Fabeln Krylows durch 
beitere Laune und treffende Sen- 
tenzen fchon vor langen Zeiten 
zum Volks- und Schulbuch gewor- 
den. Wer von uns aus Rußland 
berübergefommenen Deutſchen, ih 
meine alle, die jeit etwa 1900 
berüberfamen, hat nit in der 
Dorfichule einige von Krylows 
Fabeln auswendig gelernt? 





Es hat mich immer gefreut, 
wenn Rußlanddeutſche, de ſchon 
vor dem erjten Weltfriege herü- 
bergefommen waren, wenn jte zer- 
ger wollten, dag fie die ruſſiſche 
Sprache noch nicht vergefjen hat- 
ten, Bhrajen aus Krylows Fa- 
beln zitierten, oder gar noch die 
ganze Fabel auswendig sagten. 
Ein Beweis, dab die Fabel einen 
großen erzieheriihen Wert hat, 
fich leicht ins Gedächtnis einprägt 
und darin haften bleibt. 

Bon diefem Standpunkte aus— 
gehend, habe ich viel von Krylows 
Fabeln ins Deutiche üfrrjegt, — 
einige von ihnen jind in dieſen 
Biatte erjchienen und jest in 
Buchform berauszereben und em- 
pfehle diefe Fabelſammlung hier- 
mit den werten Leſern diejes Ylat- 
tes. Das Buch Hat 75 Seiten- 
Buchformat. Jede Fabel iſt nit 
einem oder mehreren Bildern ber- 
ſehen; Federzeichnungen von mir 
nad) Vorlagen alter ruſſiſcher Mei- 
ter. Diefe Fabeln iind geeignet 
zum Vortragen auf ZXiteratura- 
benden, fejtlihen Veranſtalkungen 
und gejellichaftlihen Zuſammen- 
fünften, Hochzeiten, Polteraben— 
den, u. ä.; aber nicht geeignet für 
religiöfe Veranitaltungen. 

Siehe, bitte, die Anzeige in die- 
ſem Blatte! 


Der 5weck unferer 


Menn. Cehranſtalt zu 
Gretna. 


Auf dem Literaturabend den 13. 
März 1944, 


Wir dürfen jagen, daß in erſter 
Linie der Zweck unjerer Lehran⸗ 
ſtalt iſt: der menn. Jugend Gele— 
genheit zu bieten, ihre Erziehung 
und Unterricht in den Fächern der 
Hochſchule auf fundamental chrift— 
licher Grundlage zu genießen. Die 
borgejchriebenen Gegenitände wer- 
den nad) beiten Kräften und Mög- 
lichfeiten durcdhgearbeitet, um den 
Anforderungen der Regierung ge- 
recht zu werden. Diejes geſchieht 
auch in vollem Maße: denn die 
Durchſchnittszenſuren der Schüler 
aus Gretna find höher als die der 
Schüler aus den meiſten der an- 
dern Hochſchulen. Worüber wir 
uns aber noch mehr freuen dürfen, 
it die Tatiache, dak man den Ab— 
jolventen der M.C. J., fat ohne 
Ausnahme, in ihrem jeweiligen 
Dienjte Anerfennung zollt. Diejes 
will uns jagen, dab die Schule ih- 
ren ziveiten Zweck erreicht, indem 
fie die Studenten zu nützlichen 
Gliedern der Menfchheit erzieht. 

Es wird im Unterricht, wie 
auch außerhalb der Schulitunden, 
viel Gewicht auf die Entwickelung 
eines chriftlichen Charakters ge- 
legt. In diefem fommt das Diref- 
torium den Studenten entgegen, 
dat es gute Schulregeln aufitelft, 
und ihre genaue Befolgung ver- 
langt. Da iſt 3. B. die Pünktlich— 
feit das rechtzeitige Anfangen 
und Mufhören in unjeren Tages- 
pflichten. Gar mancher, wird fich 
da Thon gefragt haben: „Warum 
aber jo genau jein mit der Zeit? 
Etwas jpäter wäre doch gewiß noch 
genügend“. Wäre es? — Nein, 
es wäre nicht. Und deshalb nicht, 
weil der heutige Student ſich um 
etwa 10 Sabre nicht erlauben dür- 
fen wird, al3 Arzt, ohne Urfache 
30 Minuten nach der fejtgejetten 
Zeit der Operation einzuftellen; 
oder, als Lehrer immer 10 Minu— 
ten nach neum in der Klaſſe zu er- 
fcheinen. Solde Unpimftlichfeit 
brächte ihm gewiß die jchleunigite 
Entlajjung. Dder eine Hauswir— 
tin, welche die Mahlzeiten immer 
zu ſpät auf die Tafel bringt, wird 
fie eine willkommene Bartie jein? 
Gewiß nicht! Ebenfo wenig tie 
eine unpünktliche Krankenſchwe— 
ſter, oder ein Farmer, der da nie 
weiß, wieviel es an der Zeit iſt. 
Pünktlichkeit iſt, wie jeder es ſe— 
hen muß, von großer Wichtigkeit 
in eines jeden Leben. Darum muß 
ſie in der Jugendzeit, in den Er— 
ziehungsjahren, geübt werden. 

Weiter ſollen die Studenten be— 
fähigt werden, Verantwortungen 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts-⸗ und Nachlaßfragen. 
Merke Dir die neue 
Adreſſe 


265 Portage Ave. 316 Avenue 
Bldg. 

Winnipeg, Man. 

Off Tel.: 21442, Reſ. 38025. 


zu tragen. Darum wird es ver- 
langt, dag die aufgetragenen Ar- 
beiten treu und. gewifjenhaft er- 
füllt- werden. Es joll die Schüler 
daran gewöhnen, was fie im ſpã· 
teren Leben ſo nötig brauchen 
werden. Und wenn treue Pflichter⸗ 


füllung in der Jugend nicht ge= 
lernt wird, wie fchwer wird 8 
jein, dieſes fpäter nachzuholen. 
Was ſind Männer und Frauen, 
denen man nie mit ruhigem Ser- 
sen eine berantivortliche Arbeit 
anvertrauen Tann, aus Furcht, 
durch ihre Untreue und Gleichgül⸗ 
tigkeit enttäuſcht zu werden? Sie 
ſind ein Verdruß und Aergernis, 
im Heim, in der Gemeinde, im 
Geſchäft und in jeglicher ſonſtigen 
Geſellſchaft! Darum dürfen wir 
es hoch ſchätzen, daß unſere Schule 
beſtrebt iſt, in uns die Pflichttreue 
zu wecken, die Pflichterfüllung zu 
pflegen, auf daß grir zum Brlih® 
bewußtfein gelangen, denn dars 
ohne geht dem Menjchen das Ge. 
fühl der Verantwortlichkeit gegen 
Gott, gegen jeinen Nädjiten und 
gegen ſich jelbjt verloren! 

Auch werden die Studenten an- 
geregt zu nüchternem Denken, 
zum Elaren Entwickeln einer Idee, 
zum Löſen mancher ſchwierigen 
Probleme. Literatur, Phyſik SHL. 
arbeit und Algebra find in ımer- 
midlicher Tätigkeit an diejem 
Werk. Es bereitet ſie aber alle vor 
für da$ Leben vor ihnen: damit fie 
fähiger werden, die vielen Proble- 
me, die gewiß kommen werden, 
mufiger anzugreifen, fie zu Yöfen 


umd das ſchon Gelernte ſpäter 
richtig anzumenden. Und das 


Denken, zu dem fie hier ange 
jbornt werden, it von großem 
Werte für die Nugend, die hinaus 
geht in ein Leben, wo fcheinbar 
alles zu gefährlicher Gedankenlo- 
figfeit treibt. 


Ein meiterer Zweck unjerer 
Lehranſtalt iſt die Pflege eines 
riitlichen Lebens. Deshalb be- 
ginnt jeder Schultag mit dem Le— 
jen der Heiligen Schrift und mit 
Gebet. Ein jeglicher kann alſo da3 
Evangelium hören und befommt 
die Gelegenheit, ji für den zu 
entjcheiden, der allein unjeren Le— 
bensiweg aufwärts führen kann, 
für unferen herrlichen Zebensfür- 
iten, Jeſus Chrijtus. Und hat er 


Ein neues Bud! 
35 
$abeln 


Nah Krylow überſetzt aus dem 
Ruſſiſchen 


Bon Peter J. Klaſſen. 


Das Buch hat 75 Seiten Text. 
Format 5%X11 Bol. Dutzende 
Sluftrationen = Federzeichnungen 
vom Verfaſſer nach Vorlagen al» 
ter ruſſiſcher Meifter. 


Preis portofrei 


Bu beziehen direft vom Berfafjer: 
3. P. Rlafien, 
Bor 75, 


Superb, 
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Bon demfelben Verfaſſer find er- 
ſchienen und auch zu beziehen: 
„Der Beet“, 1. B., portofrei 50c. 
„Der Beet”, 2. B., « Te. 
„Die Heimfahrt”, = 50c. 
„Großmutters Schab“, “ $1.00. 


»eite 4. 





[AZ 
Mädchen 
für den Dampfer „Keenora“, der 
von Winnipeg bis nach Warrens 
Landing, dem Nordende von Lake 


Winnipeg, geht, werden geſucht, 
Al in der Küche zu helfen. 
1] Man ſchreibe in englifcher Sprache 
an Selfirf Navigation Co., Ltd. 
Selkirk, Manitoba. 


ſich entjchieden mit diefem Sieges- 
held durch's Leben zu gehen, dann 
will er nicht müßig fein, ihn 
drängt eS zur Arbeit für den Mei- 
ter. Aber auch darin it Unter- 
richt notwendig. Von großem Wert 
dazu iſt das Studium joldher Ge— 
genjtände wie Slaubenslehre, 
Ethik, Methodit, Bibliſche Ge- 
ſchichte und Pſychologie. Sie die- 
nen ung zur Ausrüſtung für eine 
erfolgreiche Arbeit. Daß der Un- 
terriht in der menn. Geſchichte 
für eine menn. Jugend abjolut 
notwendig iſt, braucht wohl faum 
erwähnt zu werden; es iſt jelbit- 
veritändlih. So iſt unjere Lehran- 
jtalt bemüht, die jungen Chriſten 
fejt zu machen in ihrem Glaubens- 
eben, und fie fähiger zu machen 
als tapferte Träger des Chriiten- 
tums und zugleich auch des Men— 
nonitentum3 herborzutreten. 


Ein weiteres Ziel unjerer Lehr— 
anſtalt iit die Erhaltung unferer 
Mutteripracdhe in unjerer Jugend 
zu fihern. Garemandem geht es 
mie Schenfendorf jaat: 


„Mutteriprache, Mutterlaut, 



































tvie jo wonnejan, jo traut! 
Ernites Wort, das mir erjchallet, 
ſüßes, erjtes Liebeswort. 

Erſter Ton, den ich gelallet, 
klingeſt ewig in mir fort! 


Ueberall weht Gottes Hauch, 
heilig iſt wohl mancher Brauch. 
Aber ſoll ich beten, danken, 
aeb’,ich meine Liebe fund. 
Meine jeligiten Gedanken 
ſprech' ich wie der Mutter Mund.“ 


Es iſt eine wirklich jhöne Spra- 
che, und wir dürfen jie uns mehr 
und mehr ameignen dur daS 
Studieren von Goethes imd 
Schiller's Schriften, und der vie- 
(en wunderſchönen Gedichte und 
Geſchichten der deutjchen Litera- 
tur. Much dürfen wir den großen 
Schat der’ Volkslieder und der 
religiöfen Lieder nicht vergejjen. 
Es jind ja nur Brödlein vom gro- 
*en Ganzen, das wir hier genie- 
ben fünnen, aber immerhin ift «3 
genügend, um bei uns die Luſt 
zu wecken, tiefer zu graben nad) 
den Perlen unſerer Mutterjprache. 

Diefes alles wird heute der 
menn. Jugend in der Lehranitalt 
zu Gretna geboten. Hochſchulbil- 
dung auf chriitlicher, mennoniti- 
cher Grundlage; Religionsunter- 
richt, Unterricht im der deutſchen 
Spracde, und obendrauf noch die 
Erziehung zu nützlichen, braud)- 
baren Gliedern der menu. Ge— 
meinſchaft. Sit da unſere Schule 
nicht der treueiten und tatfräftig- 
iten Unterjtüßung und Mitarbeit 


wert? 
Annie Both 
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Hilfswerk⸗Notizen. 
Kleider für griechiſche Abhilfe. 


Die mennonitiſchen Frauen ha— 
ben die Einladung von der „Greek 
War Relief Aſſociation“ angenom« 
nen und find willig, in der Anfer- 
tigung von Kinderfleider für Re— 
liefzwede in Griechenland mitzu- 
helfen. Dreißig Taujend HYards 
Zeug ſind an die 3 Zufchneide- 
pläte gejandt worden, wo fie nad) 
anerfannten Mujtern ſollen zu- 
gejchnitten werden und dann an 
die Nähvereine zum Nähen ge- 
jchieft werden. Die Arbeit ſoll zwi— 
ichen den 1. und 15. Juni been- 
digt und eingefandt werden. 


Grfahrungen in einem Ylücht- 
lingslager. 


Das Nachfolgende ijt ein Bara- 
graph eines von Delvin Kirchho- 
fer, dem menn. Reliefarbeiter ei- 
ne3 jugojlaviihen Flüchtlingsla- 
ger3 in Megypten, geichriebenen 
Briefes. 


„Wir jind in der Nähe des 
Zuez-Ranal3 und können zumei- 
len unſere Zandesfahne jehen, das 
uns wohl tut. Wir haben zwei 
große Sanditürme ſeit meines 
Hierfeins gehabt. Jedesmal wur— 
den etliche Zelte umgeblafen, aber 
mein Zelt tit bis dahin glücfiicher- 
weile ſtehen geblieben, obzwar das 
letzte Mal ich es nur mit Not da- 
per retten konnte. Zur ſolchen Zei- 
ten wird alles mit Sand bededt 
und eg ift unmöglid, irgend etwas 


Schülerin der Anfialt. rein zu halten. Unſere Sonntag?- 


We Can Do Better... 


T! the past, wars have 
brought with them a high 
cost of living, ending with 
inflation. x 


Mittwoch, den 10. Mai 1944. 


anzüge und weißen Hemden ha— 
ben notmwendigermweije Ferien, 
denn fie find in jolden Lagern 
nicht am Plage. 


Nahrung in Frankreich. 


Ein Drittel der Schulfirder, 
wird berichtet, verlieren an Ge— 
wicht. Die Lehrer berichten Zeil- 
nahmlofigfeit, Verluſt de3 Ge— 
dächtniſſes und der Aufmerkſam— 
keit und ungenügende Zuſammen— 
faſſung und Feſtigkeit, alles iufol- 
ge ungenügender Nahrung. Tu- 
berfulofe ijt jehr im Steigen ſo— 
wohl numerifch wie auch an Hef— 
tigfeit. 


Gin Lager der Brüder vom 
Sturme zerjtört. 


- Ein Sturm, der unlängit durch 

eine Anzahl der mittelmeitlichen 
Staaten brauft, hat daS Zager der 
Brüder bei Magnolia, Arkanſas, 
aänzlich zeritört. 16 Mann mwur- 
den jchiver verlegt und 38 Mann 
erfiiten Teichtere Beſchädigung— 
gen. Die Gebäude wurden (gänz- 
th) zerjtört. Die Seiectiv2 Ser- 
vice hat beichlojien, das Lager 
aufzugeben und die Dierenden an- 
dern Camps adzutreten. „Ihe 
Vrethern Service Kon:mittee“ 
nimmt Gaben entgegen für ärzt- 
Lee Bediening ud Erſatz für 
terfönliche Verluſte der Dienen- 
den 


Entlaſſungen vom Zivildienit. 


Alle Männer, die von menn. 
Lagern phyſiſcher Untauglichkeit 
oder anderer Urjadhen halber ent- 
laſſen werden, erhalten bei ihrer 


In one way or another 
most increased costs have 
been absorbed and very few 


- passed on to the consumer. 


\- 
This sapped the strength 


* 


of nations and added poverty 
and injustice to the other 
tragedies of war. 


Later it has led to falling 
prices and unemployment, 


% 


In this war, we Canadians 
are determined to head off 
this danger. 


We have done much to 
avoid a repetition of the 


disastrous price rises of pre- 
vious wars. 


We have paid higher taxes. 
We have bought Victory 
Bonds. We have severely 
limited profits. 


We have put a ceiling on 
prices. And to make it pos- 
sible to hold the ceiling, 
wages and salaries have been 
controlled, 


/ 


Holding the ceiling has 
been a struggle. But the 
results have been worth 
while. From 1914 to 1919 
prices rose 60%. From 
1939 to 1944 the rise has 
been only 18%. 


& 


This effort ofthe Canadian 
people has been successful 
enough to be noted in other 
countries. 


But we must continue to 
hold the line. We need not 
let history repeat itself. We 
can do better. 


E23 
We can all help — 


By cuiting down unneces- 
sary spending, and buying 
Victory Bonds instead, 

By not hoarding or buying 
in black markets. 

By not taking advantage of 
the war situation to press 
ckıims for higher prices, 
higher wages, higher rents, 
or higher profits. 


(This advertisement is one of a 
series being issued by the Gov- 
ernment of Canada to emphasize 
the importance of preventing a 
further increase in the cost ef 
living now and deflation Ioter.) 


, worden, 




























Neue bobe 
Preije 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage. 

Alle Arten von rohen Fellen wer⸗ 
den gewünſcht gegen hohe Preiſe. 
Schicke nach amerikaniſcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 
Wir zahlen für: 

Skunks (Stinkkatzen) bis zu $5.00 


Wiejel bis zu 8.50 
Eichhörnchen bis zu 60 
Roter Fuchs bis zu 20.00 
Wolf bis zu 22.00 


Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60«, 
Bujchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 
Bujchrabbit, gefrorene, nicht abge⸗ 
ledert 3%2c per Pfund 
Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge» 
ledert 7c per Bfund. 

Geliefert nah Winnipeg. 


. Dringend für den Arieg ber- 
langt: große und auch Heine 
QDuantitäten bon MPferdehaaren, 
Pferde- u. Rindsleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schide heute no nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 Meintgre Street, 
Regina, Saft. 


Entlafjung ein Abſchiedsſchreiben 
von der „Mennonite Aid Section“ 
des Menn. Zentral-Komitees. Der 
Vertreter des Rates der Menn. 
Unterjtirgung des Dienenden De- 
nomination wird auch von der 
Entlafjung benachrichtigt werden. 
Diejes Verfahren ijt das Rejultat 
des Intereſſes der Gemeinden in 
der Wiedereinjegung der Zivildie- 
nenden. 

Irvin B. Horft. 

B. 8. Wiens. 


Veſuch von Miſſionar 
H. J. Brown. 





Wir haben Zuſage erhalten, 
daß Miſſionar H. J. Brown unſere 
Gemeinden in Manitoba wäh— 
rend Juni Monat und in Sasf. 
während Suli Monat beſuchen ſol 
und will. Br. Brown iſt gebürttg 
von Minnefota und ift 34 Jahre 
in China al Miffionar tätig ge 
weſen. Unlängit iſt er von Japa— 
nern einige Zeit internier* geme- 
fen, und iſt kürzlich von China 
nad den Ver. Staaten zuridge- 
fommen. Er-wird vorausſichtlich 
Mittwoch abend, den 31. Mai in 
Winnipeg ankommen. 

Unterzeichneter iſt erjucht wor—⸗ 
den für Miffionar Brown einen 
Reiſeplan für Manitoba zu ma— 


den und in umiern Blättern zu 


veröffentlichen, mas geſchehen fol. 
E3 Sind von 50 bis 60 Dre in 
Manitoba die Bruder Brown m 
30 Sagen bejuchen fol. Somit 
wird er öffter® an einem Tage 
zivei Orte befuchen müſſen, um alle 
befuchen zu können. Wenn jemand 
bejondere Wünſche oder Einladun— 
gen zu machen hat, die man beim 
Anfertigen des Reiſeplanes be- 
rücjichtigt haben möchte, dann 
bitte ſolches jofort mitzuteilen. 

Achtungsvoll, 

Benjamin Ewert. 

P. S. Auch iſt uns mitgeteilt 
daß Miſſionar P. A. 
Penner in einer beſonderen Ange- 
Iegenheit auf furze Zeit, wahr- 
icheinlich zu unferer Konferenz, 
welche anfangs Suli in Winnipeg 
tagen ſoll, herfommen mill. B. €. 


Die Stellungnahme . . . 
Schluß von Seite 1.) 


die, welche in diefem Glauben voll⸗ 
endet haben, find verloren. Leh— 
ren doch die Adventiſten: 

„Ber Sabbath hält, iſt neuge- 
boren, wer Sonntag hält, der 
geht verloren“. Möchten doch alle 
Chriſten ſich über diefe Fragen 
far werden, ehe fie fich von ſol⸗ 





Miittwech, den 10. Miai 1944. 








Ein Beſuch in Jerujalem und Umgegend 


x 


x 


Von J. G. Kargel in Petersburg. 





(Fortiegung) 


Es ijt eine wichtige Stätte, an 
der ich weile, es ijt der Teich Si- 
loah. Bon ihm redet bereit3 der 
Prophet Selaja, Kap. 8, 6. Hier 
fürzte der einſt zum Schuß des 
Zeiches Siloah erbaute Turm auf 
achtzehn Perſonen, die jedenfalls 
ahnlich dieſen, welde ſich nun 
bier tummelten, gefommen wa— 
ren, um Waffer zu jchöpfen. (Luk. 
13, 4). Und hierher ward der 
Blindgeborne vom Herrn gejandt, 
um jeine Augen zu wajchen, damit 
er ſehend zurüdfehre. Und es war 
in der. Tat ein Glaubensweg, 
wenn jener Arme irgendwo in der 
Nähe der Stadt ſich aufgehalten 
hätte, was nad) der Geſchichte jehr 
wahrjcheinlih, denn der Weg 
hierher, von welcher Richtung er 
auch immer gefommen jein mochte, 
mußte ein beſchwerlicher jein. Doch 
er ging und kehrte von dieſer 
Stätte jihern Schritte zurüd, 
weil mit geöffneten Augen. (oh. 
9, 1ff.) Gern hätte ih nun aud) 
von dem Siloahwaſſer getrunfen 
(und wer hätte das nicht, nachdem 
er erit einmal an dieſer denkwür— 
digen Stelle weilte), dennod) fonn- 
te ich mich troß des Wunjches und 
ſogar empindlihen Durſtes nicht 
dazu entichliegen, weil außer die 
fen Waſſerſchöpfern noch ein Teil 
Weiber und Männer oberhalb ihre 
ſchmutzige Wäſche im Kanal auf- 
weichten und wuſchen. Da ent- 
ſchloß ich mich, ihn fo weit hinauf 
zu verfolgen, wo das Wajler aus 
dem Bergfonduft herausfam. LZei- 
der hatte auch Hier dicht unter den 
Bafierleitungsröhren ein Araber, 
wie mir ſchien, ein Fell einge" 
weicht. Underrichteter Sache tr 
te ich alfo umfehren. — Das Si- 
loahwaſſer entipringt keineswegs 
einem Quell, ſondern kommt aus 
den Salomonsteichen bei Bethle— 
hem her, von wo aus es zuerſt in 
die Stadt geleitet iſt und endlich 
hier ausſtrömt. 


Die Weberlieferung verlegt auf 
diejes Blafeau noch eine recht herz- 
erichütternde Begebenheit. Am 
Ende des Baſſins oder des Teiches 
Siloah ſteht ein recht Fräftiger 
Maulbeerbaum, der rundum von 
einem drei Fuß hohen Geſims ein- 
gefaßt ijt; auf letzteres kann man 
fi gemütlich niederfegen, um im 
Schatten des blätterreihen Bau- 
mes auszuruhen. Doc; es dürfte 
einem jedes Verlangen nad Ruhe 
bier vergehen, ſobald man er- 
fährt, da diefer Baum die Stät- 
te bezeichnen ſoll, wo Manaſſe den 
Propheten Sefaja bei lebendigem 
Leibe durchfägen ließ. Nur der Ge- 
danke, das am Ende auch dieje 
Zeaende nichts weiter al3 das 








Eine Cebensreiſe 
Preis 30e 


Schilderungen bon Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merf- 
mürdige Erfahrumgen. 


Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einfhiden. Bon Canada fi 
man Banf-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, ſonſt nichts! 

Zu beziehen direkt vom Verfafier: 
John F. Harms, Hisboro, Kanſas 


EIER 


— — 
Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne die Glaubensartikel au 80c 
Bei Abnahme kon 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 











plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
Die Zahlung jende man mit 


der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 

ee ee ee — —— 


Broduft einer erwärmten Phan— 
tajie jein könnte, wie jo viele es 
hier im Morgenlande wirklich 
jind, vermag den dunfeln Scat- 
ten, der ji durch fie auf dieje 
Stätte gelagert hat, wieder ein 
wenig zu zerjtreuen. 

Zangjam jteige ich, den Siloah- 
teich verlafjend, das Kidronthal 
weiter hinauf, welches durch mehr 
als acht Monate im Jahr vollkom— 
men troden it und nur in der 
Regenzeit ji) in einen Bad) ver- 
wandelt, der dann rauſchend und 
braujend jeine geſammelten Waſ— 
fer nad) dem Toten Meer hinab- 
jendet, denn bis zu legterm bin 
eritrecft jich dasjelbe bei fortwäh— 
rend jtarfem Gefälle. Da3 Bett 
des Baches ilt voller Geröll und 
Kiefeljteine. Nahe dem Siloahteid) 
gedeihen zur Linken prädtige 
Semüfegärten, welde fih das 
Waſſer desjelben, joweit e& zur 
Bemäjjerung eben langt, zu nute 
maden. Auch die Feigenbäume 
itehen hier recht üppig. Auf ber 
rechten Seite des Baches indes 
fieht man nicht3 als wilden, fah- 
len Fels und etwas höher hinauf 
das an den fogenannten Berg de3 
Aergerniſſes gelehnte arnbiſche 
Dorf Silwah (ganz dem deutſchen 
Siloah ähnlich, nur daß das o 
verſchluckt wird und ſich in ein w 
verwandelt). Es iſt meiſt auf ehe— 
maligen Gräbern erbaut, und 
viele derſelben werden bewohnt. 
Iſt man am dem Dorf erſt vorü- 
ber, fo verengt fi das Kidron— 
tal jehr Itarf. Links und rechts 
jieht man von grünem Pflanzen- 
wuchs nichts weiter als höchſtens 
einige niedrige, berfrüppelte Dor- 

nbüſche. die ſich nicht einmal 
bis zur Manneshöhe zu erheben 
im ftande find. Am engften jcheint 
es an der Stelle zu werden, imo 
man auf einige merfwürdige Al- 
tertiimer jtößt.. Es find das Grab- 
denfmäler, welche der Tradition 
nach die Namen biblifeh befannter 
Männer tragen. Da iſt 3. B. da3 
erite das Grab des Zacharias; 
welcher gemeint ijt, ob der Pro— 
phet Sacharia, ob der Vater Jo— 
bannes des Täufer (Xuf. 1, 5) 
oder gar jener Zadjarias, Bered)- 
ja Sohn, der zwijchen dem Tem- 
pel und Altar getötet worden war 
(Matth. 23, 35), fonnte man mir 
nicht fagen. Nächſt dieſem folgt das 
Grab Safobi, des Gerechten, des 
Bruders unſers Serrn und Ael— 
teften der erjten Gemeinde Chrifti 
zu Serufalem. (Apg. 15, 13; 21, 
18; Gal. 2, 9.) Das nächſte glter- 
tümlide Denkmal gehört Sofa- 
phat, jenem frommen König Ju— 
das, von dem das Kidrontal aud) 
den Namen „Tal Joſaphat“ trägt. 
(Soel 3, 17.) Am merfwürdigiten 
it wohl daS vierte diefer alten 
Zeugen der längſt verfloffenen 
Sahrhunderte. Es wird uns als 
da8 ®&rab ' des aufrührerifchen 
Abſalom gezeigt. Daß indes hier 
fein Grab fein jolfte, ift mehr als 
zweifelhaft, es ijt einfach unmög- 
lich, da in der Heiligen Schrift 
feine Rede davon iſt, daß ihm je 
ein Denfmal errichtet worden fei 
über feinem Grabe. Anderſeits 
wäre dies aller ifraelitiihen Pie— 
tät und vor allem dem heiligen 
Geſetz Gottes zumider geweſen, 
wenn man einem Rebellen gegen 
den König und dem zum WBater- 
mord bereiten Prinzen nad) feinem 
ſchmachvollen Ende auch noch hätte 
Ehre antun wollen. Dazu kommt 
noch ein andrer Grund, nämlich, 
dat Abſalom an der Stätte, wo 
er an der Eiche hängen geblieben 
war, in eine große Grube gemwor- 
fen wurde, dieje Eiche und dieje 
&rube befanden fich indes im Wal- 
de Ephraim und nicht im Kidron- 
tal. (2. Sam. 18, 6. 17.) Biel- 
mehr darf man wohl mit Redt 
annehmen, daß man es hier mit 
jenem Denkmal zu tun bat, von 
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dem 2. Sam. 18, 18 geſchrieben 
ſteht: „Abſalom aber hatte ſich 
eine Säule aufgerichtet, da er noch 
lebte, die ſteht im Königsgrund. 
Denn er ſprach: Ich habe keinen 
Sohn, darum ſoll dies meines 
Namens Gedächtnis ſein, und hieß 
die Säule nach ſeinem Namen, 
und heist auch bis auf dieſen Tag 
Abjaloms Mal“. In der Tat iit 
es nur eine Säule, die weder ein. 
Grab dedt, nod) eins, das in ihrer 
Nähe iit, ziert. Der beabfichtigte 
Zweck Abſaloms jedodh, „darum 
fol die meines Namens Gedädt- 
nis fein“, iſt hier jo völlig erreicht 
worden, wie e3 nicht bejjer hätte 
jein fönnen. Seines Namens wird 
von jedem Worübergehenden ge— 
dacht, ja, oft ſogar genannt, aber 
wohl von niemand mit Ehrerbie- 
tung, ſondern von allen mit tie- 
fem Abicheu. Der Araber, der Tür- 
fe, der Nude und ud ein gut 
Teil der nach Serufalem pilgern- 
ven Chriiten werfen heute noch 
bei jedesmaligem Vorüborgehen, 
zum Zeichen, dab ſolche Söhne 
den Steinigungstod verdienen, 
einen Fleinern oder größern Stein 
auf den neben der Säule bereit3 
angefammelten Saufen. Und jo 
fährt man fort, nad Sahrtaufen- 
den noch den Siegel des Abſcheues 
auf eine Tat zu drüden, die vor 
Menichen verwerflich und vor Gott 
ein Greuel ift. Nicht wahr, weld 
ein jchauerlihes Gegenftüf bon 
dem Ausſpruch Gottes, welcher 
lautet: „Das Gedächtnis des Ge- 
rechten bleibt im Segen!” ? 


Blidt man bon diejer Stätte 
nach der „hochgebauten Stadt” 
empor, jo hat man die öftliche 
Mauer derjelben in ihrer ganzen 
Länge vor jih. Hinter ihr ſtand 
einjt der prädtige Tempel Seho- 
vahs. Diesjeit3 der Mauer am 
nicht allzu fteillen Mbhang der 
Talwand bedefen Taujende von 
GSrabjteinen den Boden. Die Mo3- 
lems betteten hier ihre Toten zur 
Ruhe ind tun es heute wol, wo 


sinmal.. immer ſich ‚hier. ;n 


Plaͤtzchen findet... € ein 

weihte Grabftätte für fie. Steigen 
wir indes nad) rechtS die Talwand 
empor, da finden fih die Gräber 
der Propheten auf dem ih all- 
mählich erhebenden Bergſattel 
zwiſchen dem dritten und vierten 
Gipfel des Oelbergs. Doch dieſe 
ſind hier nicht allein, ſondern 
Tauſende und Abertauſende von 
Gräbern haben nach nördlicher 
und öſtlicher Richtung hin hier 
ihre Stätte gefunden. Es ſind 
Kinder Iſraels, welche ihre Häup—⸗ 
ter bier zur letzten Ruhe hinleg— 
ten. Wer immer bon ihnen im 
jtande ijt, in Jeruſalem jein Leben 
zu beichließen, der wagt jelbit, jo 
lieb ihm auch da Geld ijt, ein er- 
kleckliches Sümmchen daran und 
itirbt auf dem ihm heiligen Bo- 
den, um bier feine Gebeine be- 
jtatten zu lajjen. Und wer wollte 
es ihnen verargen, ijt däs doch 
ichlieglih auch alles, was ihnen 
von vergangener Herrlichfeit noch 
zurüdgeblieben iſt. Sit doch das 


Neid; dahin; daS NKönig- und 
Briejtertum, die Weisjagungen 


und Gottesdienite haben aufge- 
bört, nur der Sand, der Boden 
it geblieben, der fonnte nicht 
weggefe at oder vernichtet: werden, 
wie auch die Feinde wüteten; und 
welche Berheigungen ruhen nod 
auf diefem Boden! Gewiß, fie 
übertreffen die Zahl und das Ge- 
wicht der Flüche, die ſich überdies 
Land ausgejchüttet haben, bei wei- 
tem. Alles in allem wird es doc 
nur „ein fleiner Augenblid des 
Zorns“, in dem der Herr fein An- 
geficht „ein wenig” verborgen hat- 
te, geivejen fein, im Vergleich mit 
dem, was fommt, weil Er jid 
dann „mit eiwiger Gnade“ erbar- 
men will. (Se. 54, 7. 8) — Run, 
die Gräber bier baut man nit 
mehr wie vor Sahrtaufenden, fon- 
dern einfah nad) europäiicher 
Art; e3 find Senfgräber, aber 
vielfach in den Fels gehauen. Eine 
einfache Steintafel mit hebräifcher 
Aufichrift, plat auf jedes Grab 
gelegt, dedt die ftille Wohnung 
des Toten. Nach links und rechts, 
borwärt3 und rückwärts alſo To- 


te; ein wahres Feld, wie es der 
Prophet Heſek. Gap. 37) im Ge— 
ſicht geſehen. Was Wunder, wenn 
die Mohammedaner hierher das 
jüngite Gericht verlegen. Das 
Goldene Tor, das nächſte in der 
Stadtmauer, ſagen ſie, wird, wenn 
TEEN ae sum Gericht esiheint, 


vermar — damit ja kein Ungläu- 


biger durch dasſelbe eingehe), und 
er wird, wie er zum erjtenmal 
durch dasielbe einzog, dann wieder 
einziehen, die Toten werden auf- 
eritehen, und das Gericht beginnt. 
Die Gerichtsprozedur wird eine 
ſehr einfache jein: Vom Morijah 
nah dem Delberg Hinüber wird 
ein Seil über das Kidrontal ge- 
ipannt, und jede bier veriammelte 
Seele muß auf das Seil, um die 
Probe anzutreten. Alle Gläubigen 
werden ſicher hinüberwandern, 
aber die Ungläubigen verlieren 
das Gleichgewicht, ſtürzen in den 
jähen Abgrund des Kidron, und 
* nit iſt dann ihr Urteil zur Ver— 
dammnis beſiegelt. 

Das Tal weiter hinauf kommt 
man am Garten Gethſemane vor— 
über. Von hier aus wird dasſelbe 
recht grün und nördlicher ſogar 
maleriſch, beſonders in dieſer 
Jahreszeit. Ganz im Norden der 
Stadt breitet es ſich auch nach 
dem Weſten aus, wird breit und 
flach und geſtaltet ſich gleichſam 
zu einem umfangreichen Baſſin, 
der das Waſſer in der Regenzeit 
ſammelt, das dann den Bach 
Kidron bildet. 

Es war mittlerweile der Abend 
herangekommen, denn die Sonne 
hatte ſich bereits ſeit fünfzehn 
bis zwanzig Minuten hinter den 
Bergen Judas verabſchiedet. Ge— 
wöhnt im Abendlande, dieſe Zeit 
der Kühle noch auszukaufen, hatte 
ich gar keine allzu große Eile, um 
ſchnell in mein Quartier zu ge— 
fangen, und da ich ziemlich ermü- 
det war, jchlenderte ich in dem 
erfrifchenden Luftzug, der, beiläu- 
fig gejagt, alle Tage um dieje Zeit 


ee Hier Ha 


miederfehrt, Iangfam daher, bis 
e3 mir ganz handgreiflid ins Be- 
wußtſein trat, daß zwiſchen Son- 
nenuntergang und der Nacht in 
Balältina einem nit viel Spiel- 
raum gelajfen wird. €3 fing näm- 
lich recht ernitlih an zu dunkeln, 
und ich mußte mich gut daranhal- 
ten, um jo bald als möglich daS 
Stephanstor zu erreihen. Mir 
murde da recht deutlich, weshalb 
die Einladung der Jünger zu Em- 
maus jo dringend war und ſich 
auf den Umſtand bafierte, daß der 
Tag fich geneigt habe. Das Motiv, 
dab es Abend werden: will, ift gar 
fein, fo geringes im Morgenlande, 
denn ift die Sonne einmal ver- 
ichwunden, fo hört das Wandern 
bier auf, und jedermann bleibt 
unter Dad, wenn er bei einem 
Hauſe anaelanat iſt. 


Auch ich war froh, als ich mich 
erſt innerhalb der Mauer befand; 
doch, die Wahrheit zu jagen, ge— 
mütlich war e3 bier nidöt. Die en- 
gen,. überwölbten Straßen, die 
ganze Streden lang nie einem 
Sonnenjtrafl am Tage eine 
Spanne breit Raum geben, jchloj- 
ien nun den legten Dämmerſchein 
vollfommen aus. Und da nad) 
Sonnenuntergang all die Läden 
aejchloffen werden, war e3 in die- 
fen finftern Wandelgängen wüſt 
und leer. Kein Fenſter führt nad) 
der Straße, fondern alle in die 
innern Sofräume der Häufer, und 


Aelteiıez 
„Dunkle Tage” 


Die Bibel — Gottes: 3 
über Gottes Wort 
mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!” % 


Wort“ 


Kür 1 


„Meine Flucht aus dem 91 


Eine Hilfe in den großen 
Hin und ber berftreut 


„Blumen und Blüten“, Ge 


Ranadiihe Mennoniten. 9 
reich illuftriert ) 
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ſomit fällt auch von daher fein 
erhellender Schimmer auf den 
Pfad des armen Nachtwandlers. 
Sin und wieder flackerte wohl eine 
erbärmlich erleuchtete Betroleum- 
laterne an einer Ede oder Krüm— 
mung der Straße, doch war dieje 
Slumination jo unter aller Be- 
ichreibung, daß fie buchſtöblich 
faum mehr als ihren eignen Um— 
fang erleuchtete un aus dieſen 
Srunde die Dunkelheit nur un- 
beimlicher machte. Jeder Tritt, 
den man macht, hallt dumpf und 
dDonnernd von den Gewölben wi— 
der und fett jein. Echo vorwärts 
und rückwärts weiter fort. Hier 
und da jchleicht ein Araber oder 
Fellah daher, den man nicht eher 
bört und fieht, bis feine Geitalt 
gleih einem Geſpenſt dicht vor 
einem jteht. Sch darf wohl faum 
jagen, da ich unter ſolchen Um- 
ſtänden ganz erleichtert aufatmete, 
al3 ich erjt die Treppenjtufen zum 
Sobhanniterhojpiz emoporgeitiegen 
war und mir der Pförtner nad; 
dem gebräuchlichen Anflopfen die 
Tür öffnete. SH war nım wieder 
daheim, aber ohne ernitlihe Ver— 
warnung bon feiten des fürjorgli- 
chen Hausvaters, es ja nicht wie— 
der zu wagen, allein fo jpät zu 
„Ipazieren, ging es dieſen Abend 
niht ab. Sch Tieß es mir dern 
auch für Fimftighin gejagt fein 
und fehrte binfort pimftlih vor 
Sonnenuntergang heim. 


Der Ausflug nad Bethlehem. 


Während ic jo tägli meine 
Wanderungen neben meiner mir 
zugefallenen Aufgabe ganz allein 
zu den nädjtgelegenen Sehens— 
würdigfeiten machte, vollzog Tich 
eine Wandlung unter unſern Gä— 
ten im Hojpiz. Eine Karawone 
von elf Berfonen war nad dem 
Korden aezogen, um Nazareth, 
den See Tiberias, die Umgegend 
dajelbit und Damaskus zu bejit- 
chen. Gern wäre ich mit hinauf- 
gezogen, alleih meine Arbeit band 
mich noch an Jeruſalem und dazu 
er noch lange nicht ⸗ 
alles eingehender gejehen. Ander⸗ 
ſeits war e3 zu einer foldhen Reije 
eigentlich ſchon etwas zu ſpät, weil 
e3 bereit3 jehr heiß geworden 
war, mas alsdann eine jolde 
Reife anitatt zum Vergnügen, zu 
einer Plage werden läht. An Stel- 
fe unsrer gejchiedenen Gälte ka— 
men einzelne andre. Unter ihren 
ein junger, aufgewedter Bud- 
händler aus Leipzig. Da er hier 
ganz neu und unbefannt war, 
ichloß er ſich mir bald an und wir 
entwarfen dann einen Plan, nad 
welchem mir die mehr Zeit bean- 
fpruchenden Denkwürdigkeiten 
mit denen, die bald abgemacht 
werden konnten, ſo für jeden Tag 
verbanden, daß uns keine Stunde 
verloren ging. Aus dieſem Grunde 
folgen auch hier die nächſten Auf- 
zeihnungen nicht einem georime- 
ten Syſtem, nad) welchem id) je- 
denfall® einmal bei Jeruſalem 
angefangen auch dabei vermeilen 
mürte, bis ich damit fertig wäre, 
fondern wie ſich eben unſre Aus— 
flüge in der Praris madten. 


(Sortjegung folgt.) 


— 
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THE MINISTRY OF TEACHING 


The life of Jesus is inseparably associated 
with “Teaching.” “And seeing the mult- 


itudes....He opened His mouth and taught 
them” “He taught them as one having 
authority” And, so, today, His Church is 


commissioned both to Preach and to Teach— 
to dispense the Truth that sets men free. 

Study! Worship! Fellowship! Service! Per- 
sonal Commitment! These are the educa- 
tional watchwords of our Church. Through 
these means human life is enriched, boys and 
girls are brought into personal relationship to 
God and into the membership of the Christian 
Church, and from Youth groups many are 
recruited for the Christian ministry. 

Wherever there are children and youth, the 
United Church is. under obligation to them, 
to their parents and to the community to pro- 
vide conditions for spiritual growth, tö direct 
them in Christian living and to train them in 
Christian worship. 


The Church School ministers to 47,419 
members in the Nursery Depaftment and 
6,158 adults in the Home Department. In 
5,476 Sunday Schools 379,702 scholars share 
with 51,433 leaders in study and worship, fel- 
lowship and service. 

Weekday activities, Church vacation schools 
and summer camps extend the time for educa- 
tion, and the Church is at work in the public 
schools, using released time for Bible instruc- 
tion. Every year thousands of Church School 
leaders enroll in training classes to equip them- 
selves for their high calling. 


In our three Arts Colleges and eight Theo- 
logical Colleges, located at Halifax, Sackville, 
Montreal, Kingston, Toronto, Winnipeg, Sas- 
katoon, Edmonton, and Vancouver, there are 
enrolled 329 young men and women studying 
for the Christian ministry among the total of 
2,016 students. 

In Toronto, under the auspices of the Unit- 
ed Church, is a specialized Training School 
for young women in all branches of Chris- 
tian enterprise, such as missionary work, min- 
isterial assistance, secretarial duties, religious 
instruction, personal counselling, social service, 
redemptive work, etc. 

Systematic education is constantly being 


Nachrichten der canadis 





von den alliierten Flugzeugen zer- 


undertaken with regard to social evils, so that 
these may be recognized, combated.and elim- 
inated from our national life. 


In connection with our work among the In- 
dian population of Canada, for which the 
Federal Government and the Churches of 
Canada recognize a joint responsibility, the 
United Church Home Mission Board and the 
W.M.S. (in conjunction with the Government) 
operate 40 Day Schools and 10 Residential 
Schools in various Indian settlements, devot- 
ed to Christian education and the building of 
Christian character and citizenship, among 
some 2,700 Indian boys and girls. 


Closely affitiated with our Church, and lo- 
cated at all strategic points, are 10 Secondary 
Schools, with an enrolment of 4,041 students. 
These institutions seek to provide timely 
education, with particular emphasis on Chris- 
tian ideals and to endeavour to make God a 
reality to the expanding mind and heart of 
youth. 


In North, West and South China we have 
Christian Schools and Colleges, two Union 
Universities, Secondary Schools and Primary 
Schools: also a Mission Press for the printing 
of Christian literature in the Chinese language 
and for industrial and agricultural work. In 
Honan and South China the Chinese Church 
is carrying on schools in the enforced absence 
of missionaries. 


In Angola, West Africa, we have village 
schools, a Secondary School with 200 stud- 
ents, institutes for training industrial workers, 
Boarding Schools and one Mission Press for 
Christian literature. 


In Central India the Union Theological 
College has an enrolment of 20 students. The 
Arts College has 300 students, and schools are 
to be found in many villages. 


In Trinidad: the education of some 22,000 
East Indian boys and girls is, by Government 
consent, in the hands of our Mission. There 
are 70 Day Schools and 2 High Schools—one 
for boys, the other for girls. Upwards of 400 
teachers received their training in the Mission 
Normal School, a magnificent work of which 
the Government and the Mission are proud. 





den immer 


intenfiver. 


When we invest our money—that is our life 
—as God wishes us to do, by consecrating it 
to worthy purposes, what do we invest it in? 
The answer once again is LIFE. It is in life, 
in increase of life, that we expect to receive our 
returns. 


The fruit of our investment is to be seen 
in the lives of others as well as in our own. 
Our investment is yielding a grand return, and 
the returns which we receive from the invest- 
ment of life go on for ever. They are continued 
in the world to come. A citizen of another 
country wishes to migrate—say to Canada. He 
is not allowed to take any money with him. 
But suppose he had been investing in Canada 
and had been accumulating money here. When 
he reaches our shores he is not bare; he has 
something to go on with. So is he that has 
treasure in heaven and is rich toward God. He 
has laid up in store for himself a good foundation 
against the time to come. The life in which he 
has invested and which, by the grace of the Lord 
Jesus Christ, has grown from more to more, is 
Eternal Life, and its duration and its blessedness 
have no end. 


God give us women. The time demands 
Women, not too young in thought and not 

too old, 
Women with a sense of yauthful power: 
Women in the world and in the home 
Who love life as pioneers, whose hands 
Know much of homely tasks made beautiful; 
Wnhose minds run not in fleeting fads, but draw 
Upon eternities. Women 
Whe smile through tears and whose years 
Are filled with kindly deeds; women fullsouled. 
With vision and great hearts 
That mother all humanity. 
The earth will then be lified up, 
When women fully understand their destiny. 
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schen Taster: 


Montag, den 1. Mai: Winſton 
Churchill begrüßte heute die erjten 
Miniiter der Dominionen, die gu 
einer jehr wichtigen Beratung zu- 
fammengefomnten find. 

Dienstag, den 2. Mai: In Sta- 
lien, im Süden von Rom brad) ein 
beftiger Kampf aus, trug jedod 
zu feiner befonderen Berichiebung 
der Sront bei. 

Sn Ottawa wird ein neuer 
Plan ausgearbeitet, Iaut welchem 
der Yarmer unter der Guarantie 
der Regierung von irgend einer 
regiitrierten Banf Kredit erhalten 
fann. 

Heute war der 18. Tag nad)- 
einander, an welchem 750 Bomber 
Europa angriffen. 

Mittwoch, den 3. Mai: Die Sn- 
vaſionsküſte in Frankreich wird 


itört. 

Madenzie King wurde bom Kö 
nig empfangen im Budingham 
Balait. 

Der Zuſtand Mohandas Gan- 
dhi' verfchlechtert fich immer mehr. 

Alle Engländer in den Ber: 
Staaten wie auch den Diplomaten 
iit verboten worden nach England 
zurüczufehren, bi3 man den Be- 
fehl widerrufen wird. 

Donnerstag, den 4. Mai: Die 
alliierte Zuftflotte jet ihre ver- 
berende, zerſtörende Wirkung 
über Frankreich, den Niederlanden 
ud Deutichland fort. 

Bon der ruſſiſchen Front ift 
nicht viel was zu berichten. 

Zondon behauptet, daß Deutid- 
land garnicht fertig ift, den fom- 
menden Einfall mit ihren Toup- 
pen zu mwiderjtehen. 

Freitag, den 5, Mai: Die An- 
griffe bei Anzio in Stalien mwer- 


Sit Dein Abonnement für dag laufende Jahr bezahlt? 
Düriten wir Did bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden es sur 
wereren Arbeit. Im voraus ven Herzen Dank! 
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te alte Ndrefie an. 
regiftriertem Brief oder 
„Erpre® Monen Orkor* 
ch berfönliche Sähed3.) 


efie tt mie folat: 


eutihen einen Ein- 
alfan erivarten. 

Sonnabend, den 6. Mai: Mo- 
bandas Gandhi, der indiihe Na- 
tionalijtenführerr, wurde heute 
nah 21 Monate langer Gefan- 
genjchaft, befreit. Man glaubt, er 
wird in eine Gegend mit gefunde- 
rem Klima gehen unter ärztlicher 
Aufficht. 

Kadio Moskau fagt, dab in 
nächſter Zukunft ein entjcheiden- 
der Kampf jtattfinden wird. 

Deutihland berichtet, da Se- 
vajtopol angegriffen wird. 

„he Daily Herald” berichtet, 
daß d. Alliierten ein langes Dofu- 
ment berfertigt haben, in welchem 
die Friedensbedingungen genau 
fejtgelegt find. 


Geſucht 


Frau Suſie Kaſdorf, geb. Unruh, 
wohnhaft in Manitoba, früher in 
Sibirien. 
Mrs. 3. Wedel 
Bor 76, Dfler, Sagt. 


Mrefjenderänderungen 


Früher: Niverville, Man. 
Sest: Kelowna, 3. €. 
Ned. Herman Samatky. 





Früher: Broofdale, Man. 
Sest: Douglas, Man. 
D. H. Löwen. 


Früher: Mullinger, Sask. 
Jetzt: Upper Sumas, B. C. 
J. Stobbe. 





David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſ. w. 

O Be 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg 


Office Telephone 9268 
Reſidence 33611 
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Aeltere Witwe oder Mädchen 


per jofort gejucht für einen Heinen 
Haushalt und als Gejelljchafterin 
der Hausfrau bei einem älteren 
Ehepaar. $.25.00 per Monat. 
Wenn bon der Prairie, zahle ich 
einen Teil der Reifeunkoften. 


. 3 Banls 
Short Road. 


8 E., 





Bekanntmachung { 


Das Programmkomitee der 
Manitobaer AJugendorganijation 
bietet fein Programm No. 18 


„Bfingften“ 


zum Gebraude an. Die Anzeige 
in dieſem Blatte gibt eine Lifte 
anderer Programme’ ari, die noch 
borhanden find. Zu beziehen für 


20 cent3 pro Stüd durch John P. 
Dyck, Bor 20, Gretna, Man. 


Das Romitee. 





Mitarbeiter aejucht. 


Snterdenominationale Schriften- 
miſſion fucht dringend von fofort oder 
fpäter ftändige Schreibhilfe für deut- 
ide Korrefpondenz. Sehr gute Kennt- 
nifje der deutfchen Sprache nicht ım- 
bedingt erforderlih. Hauptſache ift 
ein entjchiedener chriftlicher Wandel, 
Liebe zur Miffionsarbeit und Willig- 
feit nad} Anleitung zu arbeiten. 
Oſoyoos ift im füdlihen Ofanagan 
Tal gelegen in 8. E., fehr gefundes 
Klima, milde Winter, reihe Obftge- 
gend). 

Auch wer für dieſes Werk mit- 
beten oder ſonſtwie mithelfen will, 
findet viel Gelegenheit dazu, ohne 
ſeinen Wohnort verlaſſen zu müſſen. 
Man ſchreibe an 


Ehriftian Library 
Oſoyoos, B. C. 
— — nn — — 





Mittwoch, den 10. Mai 1944. 
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FREE ESTImAarEs 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 





ET Te ei 
| Su verkaufen 
$ 
4 


ein „Store“ 20X20 mit 8 im» 
mer-Wohnung al3 Anbau. 
Um Bag? mende man fi an: 


. Boldt, 
210 MeKay —F N. Kildonan. 


Su verkaufen | 


Doppelfaus an William Abe,,| 
gegenüber General Hofpital. 7 
Zimmer in jeder Hälfte. 

Preis $3000.00. Anzufragen bei: 


3. Thieſſen 
| 641 Notre Dame Ph. 29929, | 


Su verkaufen 


Moderne Farm von 880 Adern. — 
25 Meilen weftlih von Winnipeg. $ 
Wohnhaus 28X28, Doppel-Gas= }- 
tage, neuer Stall 36X70 mit An= 
bauten, Elektriſche Beleuchtung u. 
Wafjerleitung in Haus und Stall, 
Maſchinenſched 30X60, Speicher 
28X52 mit Elevator und Putz⸗ 
müble. Raum für 14,000 Bufchel. 
Verſchiedene Eleine Bauten. 
Preis 45 Dollar pro Ader, % in 
Baranzahlung. — Gleich zu über- 
nehmen oder im Herbft. — 
Anfragen richte man an; 

Heinrich Penner, 
DOak⸗Bluff Manitoba. 


Ih 








An die werten 
Hausfrauen 


Wir haben wieder 1500 Leghorn⸗ 
Hähnchen wöchentlich für euch 
zum Verjand bereit, Billig u. gut. 
In acht Wochen eine Sorge meni- 
ger, womit der Tiſch gededt wer⸗ 
den fol. Andere Küchel Haben wir 
im Juni u. Juli, Beſtellt jebt. 
Wir verjenden nad allen Provin⸗ 
zen für $2.50 per 100 Leghorn⸗ 
Hähne. 
Dycks Electric Hatchery 

Bor 131, Niverville, Man. 





Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verſagen. Die 

! Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns fchreiben und ung ihre 
Rage, jhildern. Wir werden ihnen $ 
fageh, was zu tum ift, um geheilt 
zu iperden, und was für Medizin 
au gebrauchen ift. Ein Paket von 


unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 3 


Zur befonderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Tuberku- 
lofi8 und fallende Krankheit. 
Schreibe noch Heute 

in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 


Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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Knoſpen und Blüten, 
Weihnachtswünſche, 


| Band I— 
i Gedichte 2. 
Geiprähe für Kinder. 

3). I, brofciert, 85 
| Bei Bezug bon 10 Er. werden 
no 25% Rabatt gewährt. Die⸗ 
fe Bücher find portofrei zu be— 
| ziehen dur: 
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